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XVT.

Heber die ehemalige Bibllotliek und das ArcMv
des £lostei8 nsenbuig

nnd ttber beider Schicksale seit dem 16. Jahrh.

Von

Dr. Ed. Jacobs,
Orlll. i^olb. -Vir«rnli«r. Archirtr und Ribifotheltar.

Da8 7M Aiifuii^- des (Hkii JahrhuiKlt rts g-egründete Kloster

Ilsenburg im Hurzgau erfreute t>ieii fnihzeiii^- reicher Unterstützun

gen vornehmer Gönner, und ausser den, zahlreichen besundereii

Privilegien der Päpste zahlreiciier 8clienkuTiix< ij, welche den ienen

Orden auszeichnenden wissenschaftlichen Bestrebungen die nöthi-

gen Hülfsmittel darboten. Die Gründer, die Bischöfe von Halber-

Stadt, nachher die Grafen von Wernigerode und. manche in der

Umgegend wohnende Herren, auch die ferneren Markgrafen von

Brandenburg, bedachten das Stift mit zahlreichen Schenkungen,

00 dasB sich dessen 'Besitzungen frühzeitig nicht nur über die nä-

here und nächste Umgegend, sondern auch weiter ins Halber-

städtische, Anhaltische und in die Altmark erstreckten. Dadurch

gewannen tüchtige wissenschaftliche Aebte, wie oin Ilerrand im

elften, ^laniu und Sigebud im z\v<iil\en Jahrhundert und spätere

die Mittel, ausser anderen Zierden des Jvlosirrs, am II eine Biblio-

thek von gewiss ni< lit zu geringem Umfang zu crwerbeu.

Von (Iciu fünften Abt Martin wird uns berichtet, dass er zahl-

reiche heilige Schriften erworben habe, ein Gleiclies wird von

dem achten Abt Sigebodo erzählt, und an dem zu Anfang des 13.

Jahrhunderts lebenden Vorsteher des Klosters, Abt Hermann, die

J*^
Belesenheit in heiligen Schriften hervorgehoben. *

Von dem noch älteren Abt Herrand, dem nachherigen Itisohof

4^ von Halberstadt, sagt Winnigatädt, dem noch zu seiner Lebens-

^ zeit viele später verloren gegangene Quellen zu Gebote standen,

V̂ ' Chronolofia abb. IlBiDebtU]g«08iiuii von Petw Eogelbrecht nach dem Druck^ bei Leibnlte. S. S. K. R. BniMvic. HI, 486 —486.
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336 XYI, Ueber die ehemalige Bibliothek und daa Archiv etc.

68 habe dieser „feine und gelehrte Kann/' da er erst zii Ilsen-

burg Soholasticue oder Schufaneister gewesen, nnd darnach Abt
geworden, daselbst eine rechte Schule von allerlei freien Künsten

ungerichtet, auch gelehrte Manner zu sich gezogen und erhalten.

Auch habe er mit sonderlieheiu Fleins und Fürsi< htigkeit eine

„herrliche Bibliothek oder Liber ey " von allen liaiul Büchern

daselbst zu llsenbuig mit groswen Koston zugerichtet, die auch

mehrenthcils bis zum Bauernkriege daselbst geblieben seien. Dar-

aus habe er das zusammengestellt, was er in seiner halbei-städ ti-

schen Chronik mittheile, denn HeiTand sei lieissig in seinem Schrei-

ben gewesen, die alten Historien und Geschichten zu verlassen,

daher er denn auch zu den namhaften Kirchenachriftstellem ge-

zählt werde. * Winnigstadt, der im Jahre 1526 seine reformato-

rische Thätigkeit in Halberstadt begann,' und am 25. Juli 1569

zu Quedlinburg starb konnte als Zeitgenosse sich selbst von

dem Umfang der überkommenen Bücherschätze, namentlich der

historischen Handschriften Überzeugen. Er erwähnt auch am an-

gegebenen Orte ganz besonders die beklagenswerthe Zerstreuung

oder Vernichtung der historischen Werke. Ein leider nur zu

geringer Rest einer hisLorisehen l*roduction, im Kloster Ilsenburg

entstanden, deren Abfassung in diese älteste Zeit zuruekversetzt

wird , ist das Fragment der f^cln ift eines ilortigen Klosterbruders

ßochus über das Leben des halberstädter Bischofs Haimo. •

Bei dieser Plünderung und Zerstreuung der Bibliothek im

Jahre 1525 dur( h den Bauernaufruhr, dessen Schrecken sich auch

über die Kloster in der Grrafschaft Wernigerode verbreiteten, er-

litt auch das durch zahlreiche Privilegien und Urkunden von

Päpsten, Kaisern, Bischöfen und anderen geistlichen und weltlichen

HeiTen ausgezeichnete Klosterarchiv eine gewiss nicht gerin-

* Wüiiiigstädt« CIiroR-. Halberst. Abel, Sammlnng etlicher alten Chro-

niken S. 300. 301.

* Hamelmann, opeia Geneal. histor. S, 884.

* S. Eettner: Qaedlinb. Kicchenliistorie 8. 82&, Das grosse SfedleTsche Uui-

rarsal-Lexicon ßd. 67. S. 850. vgL HamaJmann. IL p. 89 k.

' Pertz, Archiv. XI, 285. Ziun Glflck ist in dem sehr kleinen /.u Hannover

aufbewahrten, aus Hildesheim stammenden, Fragment der Schluss mit der Un-

tei'scJirift: Explicit histoda Bochi inYiseneb.de ritaEaymo. episcopi erhalten.
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von Dr. Ed. Jacobs. 337

gere Einbasse, zumal !^ich die Habsaoht der Zerstörer auf die

wertlivollen Besitzurkimden lichten musste. Wir ^sen, dass

mehrere Mönche des Klosters — Magnus Brandis und VITilkinuB

Pyll sind davon dem Namen nach bekannt — sich den auMh-
rerischen Bauern anschlössen, Kleinodien und Gelder raubten und

noch in den Jahren 1529 und 1530 in einem Briefwechsel mit dem
Abt Johann Henne und dem Grafen Botho dne trotzige Sprache

führten.'' Damit nun das Archiv in dem dm*ch äussere Mittel

nicht hinreichend geschützten Kloster nicht weiteren Plünderungen

ausgesetzt sei, so Hess Graf Wol%anir zu Stolberg Sonnabend nach

Lamberti 1539 ausser einigen Klosterkieniudien auch 136 zusatm-

nien g-elcgte mit Spiegeln versehene Urkiind« u des Klosters von

dem Abt Hennig Brandes zu getreuer Hand in einem verschlos-

senen Kasten, wozu der Abt den Schlüssel behielt, in das gräf->

liehe Kanzleigewölbe nach Wernigerode schaffen, mit der Weisung,

die noch zurückgebliebenen Urkunden auf gleiche Weise nach

Michaelis desselben Jahres abzuliefern.'*

Schon gleich nach der Zerstörung des Klosters im Bauernkriege

hatte Graf Botho in einem Vertrag Yom 25. August 1525 , durch

welchen das Kloster in eine ungewöhnliche Abhängigkeit von der

Herschaft Stolberg gerieth, unter Anderem verfügt» dass alle

durch die Empörung vom Kloster abhanden gekommenen oder

anderswohin geflüchteten Kleinodien wider beigebracht und dem
Graten darüber ein Inventurium eingesandt werden yoUu. **

Aber nicht nur der einmalige Stoss ienes ausserordentlichen

Ereignisses that der Bibliothek und dem Ari-hiv des Klosters einen

bedeuieuden Eintrag, sondern aueli die in Folge der lielormation

eingetretene Zerrüttung der ökonomischen V'crhältnisse , die ver-

änderte Stellung des Kloi^ter« zu seiner Vergangenheit und zur

Herschaft geiahrdeten den Bestand dieser Schätze und konnten

wenigstens einen Ausbau oder auch nur einen besondem Schutz

der alten Bibliothek nicht begünstigen. Was das Archiv betrifft,

so ist es nicht txi erweisen, ob die im Jahre 1539 nach Wemige-

« Gräfl. Haupt -Archiv. H. 65, 1.

7 Kur/-o Notiz lüerilber im Gräfl. H. A. B. 3. 9. Die Bcschcinigrung (iraf

Wui%augs hicrabcr im Königl. Pr. Arch. zu Magdeburg. S. Ii. Kl. Il8eiibiii;|f.

n. 141. s H. A. B. 8. 8 nr. 10.

n* .
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d38 XYI. üeber die ehemalige Bibliotiiek and das Archiv etc.

rode abgclieterien Urkunden dort verljlioheu, und ob die damals

noch im Kloster zuiiu kg-ebliebenen in deuiselbßn Jahre wirklich

ebenfalls in der g'ra'ilichfn Kauzlei hinlerlegl worden sind. Wir

haben aber Naehrirlit darüber, das8 der letzte Abt des Klosters,

iLenning Ditmar (1560— 1572) wie es heisst, wegen der krie-

gerischen Verhältnisse in dem benachbaiten Braunsf liweig, an

einen Bürger, nachmaligen Bürgermeister der damals testen Stadt

Osterwiek, in dessen Behausung zu getreuer Hand zwei verschlos-

sene Eisten in Verwahrung gegeben habe. * !C?ach des Abts Tode

]ies3 der Graf Christoph zu Stolberg, als Adihinistrator des Klo-

sters, im Jahre 1573 durch einige Abgesandte, unter denen sich

auch der Gräfi. Hüttenfactor za Ilsenburg , Feter Engelbrecht,

befand, nach diesen Eisten anfragen und nahm dieselben in An-

spruch, weil sie der Herschaft zuständen und sich darin Urkun-

den und Briete betlinden, deren der Administrator und die Her-

achati benöthigt sei. Der Grat' Hess sich nach der Veranlassung

erkundigen, welche der Abt gehabt, die Urkuiidon n:u'h Oster-

wick in Bieherheit zu bring-cn. Aber ^tutt die Kasten (h»iii (tra-

ten auszuliefern, gab sie der Bin L-eriui isioi' an das Domcapit<d zu

Halberstadt, was der Herschatt Stolberg mn so unangenehmer

sein musste, als von Seiten Haiberstadts Ansprüche auf das Klo-

ster Ilsenburg und dessen Cliiter erhoben wurden, so noch im

Jahre 1581 nach Christophs Tod vom Bischof Heinrich Julius,

Herzog zu Braunschweig.. >
' Es wurde yorgegeben, bei der £r-

öfihung der Kasten durch das Domcapitel seien in dem einen nur

wenige Briefe des Klosters, in dem andern gar keine gefunden

worden. Einmal habe auch der Abt Henning ein Messgewand aus

dem einen nehmen lassen. Alle Bemühungen des Grafen Chri-

ßtogh und nach dessen Tode Graf Albrecht Georgs und Peter

Engelbrechts am 27. Juli 1582»* waren vergebens, trotz der

Vorslellung-en bt-i dem Doiiu a]H't(d und dem Adudnistrator oder

Bisoliot* von iiaiberstadl. Ob Uic Kluge bei der kaiserlichen

* D. 55 ii. Sclion 1565 sclireibt der Abt an den Amtmann znHarzbnrg, die

Elo 8t erregt st er seien «regen Befehdong an andere Oer t er geUracIit, u. er

könne daher keinen Bericlit Ober die Pfarre zu Bllndheim geben. H. Arch. ß. 65, S*.

H. A, B. 65. 6 YeTschiedene MÜrairen des Klesteis llsenbaig.

" Wernig. H. A B. 44. '1. *» H. A. B. 66. 6.
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Ton Dr. Ed. Jacobs. 339

Reichskanzlei zur Aiisfiihrung gekommen, imd ob sie Erfolg ge-

habt, wissen wir nicht.**

Koch eine Spnr \(»n einer muthmasßlichen WegtVilirnng- ilsen-

burgischer Urkunden nach llalhorstudt int uns erhalten in einom

einzelnen Blalt von einer irandschrill des II). JalirhuudertH , wo
es heisst: Ich hans holter, burger zu halberstadt, vnd hans klotzen

bekennen, das wir haben geholet, von Jacob bachs weghcn, eine

kisten fursiosson nnd eine laden von dem kloster zu ilsenborck. '*

Der Mangel aller näheren Angaben Uber Zeit und Umstände lässt

uns zu keiner bestimmten Ansicht über die Veranlaasiing nnd Be-

deutung dieser Thatsache gelangen. Bekanntlich ist ein grosser

Theil des Urkundenschatzes des halberstadtbchen HochstiftB und

anderer Stifter an das Provincaal-ArchiT -zu Magdeburg gekom-

men. Dort befindet sich auch eine bedeutende Anzahl ilsenbur-

gischer Kloeterurkunden und zwar bis zur Mitte des sechzehnten

Jahrhundert« allein !50 Originalurkunden. Uebei-dics ist ebenfalls

bekannt, wie ^rerado zu Halberst-adt ein fast zu .slariver wissen-

Hrhnt'ili( her Saniiueltrieb sehr zahlreiehes nrkundliehes Material

zuüammenbi-aehie, worunter isich nehr woi auch i[s(>nlinrf:^ische

Urkunden heliiuien konnten. Einen merkwürdigen Beweis, wie

schon im It]. Jahrhnndert neben manchen anderen VeranlaBSungen

auch ein sträflicher Kunst- und Sammlertrieb den ücnkmälern

der Vorzeit zum !Nachtheil ^aulieli, üefert ein Bediensteter G-rai'

Christophs, der während seines Aufenthaltes zu Ilsenburg insge-

heim viele alte Wappen und gemalte Fenster aushob und sie zu

Königstein in seinem Hause anbringen Hess. Der G-raf soll ihn

dafür mit Geföngniss bestraft haben. '
^

Mit dem Jahre 1572 und dem Beginn der Administration des

Grafen Christoph zu Stolberg, Dompropst zu Halberstadt, schien

für das Kloster und damit auch PAr seine Urkunden und die Bi-

bliothek, eine gimstigere Zeit anzubrechen, indem dadurch das

Kloster in deren Hände kam, die nach den veränderten Zeitum-

^* Die Kbge ia Gopie oder Goncept B. 65. 5.

> H. A. B. 65. 8.

Nfcdi dem Zengniss des Liceotiaten Sugelbrecht, iii dessen Bechtferd-

gong der Klostenrenrsltung sdnes Vateis T. Jahre 1599. Hsapt-Äich.* B. 69.

9. Das. BL 7«.



340 XVI. lieber die ehemalige Bibliothek und das Archiv etc.

standen die eigentlichen und natürlichen Herren waren. Graf

Christoph reversierte uch am 16. Juli t572 gegen seine Brüder

nnd Vettern wegen seiner Pflichten und Bechte als Administrator

und Uber die nicht zu Terrückenden Verhältnisse gegen die Graf-

schaft. Er unternahm auch gleich im Jahre 1573 einen üseu-

bau der Klosterkirche^ wozu iliiu der Ratk zu Goslar ihren Mit-

bürger, Meister Ulrich, empfahl." Aiuh auf Kinhe und Schule

richtete er seine Aufmerköamkeit, und die imJahie 15S<> entwor-

fene neue Gotiesdienslurdnuug im Kloster ist wol ihm zuza-

schreiben.

Gtaf Christoph Hess nun auch im Deccmber des Jahres 1574

einen Katalog der alten Klosterbibliothek oder vielmehr des Restes

derselben, wie er sich noch bis dahin erhalten hatte, anfertigen,

der uns noch heute in einem Exemplar vorliegt nnd hier durch

den Bruck veröfientlicht wird. Zum Behuf der Besprechung und

zur bequemeren TJebersicht sind vor den aufgeführten Büchern nur

Nummern beigefügt worden. Ehe wir iedoch auf dieses Verzeicb-

niss näher eingehen, wollen wir noch Einiges über die weiteren

Schicksale des ilsenburger Archivs und der Bibüothek, soweit wir

davon Kunde haben, mittlieilen.

Der Administrator, Graf Christoph, wurde nämlich durch den

Tod seines trefflichen Bruders Ludwig am 24. August 1574,

welcher die Grafschaft Königstein inneg-ehabt hatte, genothigt,

seine Autiuerksamkeit auf iene weit abgelegenen Besitzungen zu

richten, und musste daher die Geschäfte im Kloster Ilsenburg in

die Hände eines Verwalters, zuerst seit dem 2. April 1576, Jo-

hann Behlens legen. '
• Aber bei den zahlreichen Geschäften des

fernweUenden Grafen und bei der durdi die Schuldenlast des

Klosters erschwerten Geschäftsführung genügte diese Massregel

nichts und so sah sich Graf Christoph veranlasst, am 1. Mai 1580

dem Verwalter der gräflichen Hüttenwerke und des-Messinghandels

zu Ilsenbiirg, Peter Engelbrecht, die Verwaltung des Klosters»

auf dessen eigene Gefahr und Bechnung, durch euien förmlichen

Vertrag zu Übergeben, wozu auch des Grafen Brüder und Vet-

>• Im Original auf Papier im gräfl. H.miptarchiv zu Wemig. auf 7 Seitem
»» Dat. Moiit. iiacli Quaämodogeniti 1578.. G.IL A. B. 65. 3.o£:B.46, 8.

*• G. H. A. B. 44. S. »• B. 6ö. 8. »• B. 66. 6.
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von Dr. Bd. Jacobs. 341

tem ihre Zustimmung g'aben, welche auch am IS. August 1581,

nach des AdiumistratorB Tod, Engelbrecht m seiner Stellung be-

stätigten. ^ •

Dieser ^iann, mit welchem Graf Christoph in einem regen

schriftlichen Verkehr wegen der V^erwaltungsangelegenheiten blieb,

und sein ISohn, der lacentiat, Peter Engelbrecht der lungere, sind

der er^itere wegen noincr Thätigkeit und seiner Verdienste auch

für das AtcHt nnd die Bibliothek des Klostoi*6, letzterer für des-

sen Geschiobte durch seine Chronologie und sonstige Nachrichten

von solcher Bedeutung, dass es augemesBen soheint, ein paar

l^otizen, soweit sie zur Bteurtheilung ihrer selbst und ihrer Nach-

richten dienlich sind, hier mitzutheüen.

Einen Beweis, dass die Familie Engelbrecht schon zu An&ng
des 16. Jahrhunderts mit den Grafen zu Stolberg in Beziehung

stand , und zug-küch, dam deren GHuder sich eine gewisse litera-

rische BildiHig erworben hatten, liefert ein schön g^esc iirichi nüs

dcntHclies Gebeibucli, welches ausser andern Verzierungfm auch

luit dem grnfiiVh stolberg-weriiigerödeschen Wappen und dem

der Grafschatt Jvönigstein geschmückt ist. Es ist dies „das saflF

vssgedruckt von dem tegelichenn gebethe" etc. von dem Domherrn

und I). der heil Schrift Sebastian Wyman, welcher zu Pfingsten

1510 stiirb, lateinisch verfasst und verdeutscht, abgeschrieben in

demselben Jahre 1510 durch Petrus Engelbrecht. Wahrscheinlich

war es für den Grafen Botho oder für dessen Gemahlin, die Erbgräfin

Anna zu Königstein geschrieben.*! Ber Factor und spätere Ver-

walter des Klosters Ilsenburg, ebenfalls Peter Engelbrecht, befand

sich bereits um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts in Ilsen-

burg, wahrscheinlich durch die Hüttenwerksuntemehmungen der

Grafen zu Stolberg dorthin ij( zogen. Er hatte eine gute Schul-

Wolfiran«r- Ernst und Johann, Gebrüder, Grafen /.ii Stolberr für sicli und

ihre Vottrin Albrerht — Genrjj- mul Heinrich bekennen, da^? mit ihrem Vor-

wissen u. W üllen Kngeibrecht zum Vervalter des Klosters üseubui^ besteilt

sei. Concept. B. 65. 8.

K. Zb. 10 in dei gräü. Bibliothek. Durch ein Versehen ist das Buch

dem Engelbrecht als Verbsser zngflschiiebea worden — und so in Förstemaons

Sdirift Ober die srtil. mbliothek 8. 107 «nfiiefilbrt. Weiteie Ntcfariehton Ober

d«D Yenmlter P. Engtelbr. s. in meiner Gesch. der KL Sohnie zn Ilsenbnig.

HorUl 1967.



342 XVr. üeber die ehemalige Bibliothek und das Archiv etc.

bildung- geiioi^sion, was auch die von ihm erhaltenen Schriftstiiokc

beweisen. BeieiUs im April des Jahres 1558 war er zu Ilsenl'urg-

verheirathet und verschwa'frfrt, war aber damals noch ohne Kin-

der. 2 3 Er war auch schon Factor und mitthätig lür kirchUche

Unternehmungen. -
» Die Söime aus seiner zahlreichen Isachkom-

menscbaft liess er zu ihren Studien die Universität beziehen. Iter

eine Ton ihnen ist Peter Engelbrecht der lungere y der Verfiasser

der Chronologia abbatum Usineburgeneiunif dem w auch sonst

viele scbätzenswerthe Notizen über die Greschichte des- Klosters

verdankea Der ältere Feter Engelbrecht starb im Jahre 1598 in

vorgerücktem Alter.

Ton diesem letzteren nun, der vom 1. Mai 1580 bis 10. Juli

1597 die Verwaltung des Klosters Ilseuburg* führte, berichtet der

schon erwähnte Brief seines Sohnes, des Lieentiat.cn, dass er die

etwa 300 „Stück'' starke BüjlioLhck und diu Privileg-ien und brief-

liehen Urkunden des Klosters gewissenhaft verwallel habe; „Und

obw^ol die Universität Wittenberg bei meines Vaters Zeiten etliche

Eücher, insonderheit Vincentii Speculum Historiale Naturale et

Morale,** durch einen Professorem einsmals begehret, wie auch

der Reineocius zu Helmstedt etliche Bücher aus dem ihm gezeig-

ten Oatalogo notieret^ und zu sehen begehret, hat doch mein Va-

ter gross Bedenken getrageii, iemands eins daraus folgen zu lassen,

bin auch dessen gewiss, dass bey seinem Leben nicht ems davon

abhanden kommen ist"'^

Von der Mitte des Jahres 1597 begann nun bis zum Jahie

1610 die Zeit, von welcher der licentiat in dem angeHihrten

Briefe sagt, dass seitdem die Bücher nicht mehr seien geachtet

wurden, sondern iuibo sieh ein ieder, ia die Mägdo am Spinn-

wocken, mit dem Pergamen geschleift, er halte auch wol datui-,

•« Wie ein Zinsbri^fAbt Dietrichs vom 11/4 1558 für ihn beweist. H. A. B. S. 10.

•* Zimiiicihpruch (l<^s Masr. Mirlia<M Volniotiur^ aus (Joslar bei Einweihung,

^ner Priecho (Empore) iu der ilscuburger P£ai rlarciie. IL A. B. 2. 7. 37.

*« H. A. B. 65, 3. 5. 6 u. s. f.

in dem Katalog Or. Christophs die Nrr. 6. 6. 66.

*^ Louekfeld. Aiiti^q. Poeldenaes. 388— 289. Sdudben P. Engelbredits

aA seinen Schräger , den Aizt Wilhelm Bndaens zu Hallberstadt als Begleit-

schreibea zu seiner Gbronolegie der ilseniraiger Aebte.

Goo;



von Dr. £d. Jaeobs. 343

dass kein Bach dayon inehr im Kloster zn finden sei, auch weide

ihm berichtet, dass alle alten fimdationes ,
donationes, privilegia

und andere brieHiehe Urkunden seither abhanden gekommen seien,

ohne daas icniaiid wiesen wolle, wohin sie gekommen seien.

Die erwähnle mit di-m KUisttir vorgmiümmene Aenderung be-

stand nun darin, dass Engelbrecht der Aelicre uoeh in sei-

nem späten Alter, als ihn Krankheit niderbeugte, und die Xloster-

Tenvaltung dadurch wahrecheinlich aunli litt, in Graf AVolfgang

£ni8ts Ungnade fiel, nnd im Juli 1597 seiner Stelle entsetzt

wurde. * * Am zehnten Jiili desselben Jahres wurde Hans Spiess

sein achfolger. * * Ton 1601 an war bis znm Jahre 1608 das

sehr yerschuldete Kloster ITsenburg an Statins von Munchhansen,

-der auch Ötapelbni^- inne hatte, yerpfandet Dieser harn iedoch

nur einmal auf kurze Zeit, im August 1597, ins Kloster'« und

verpachtete Tlsenbiirg wider an seinen Verwandten den Edlen

Kihuar von Kam}»e. Dadurch musste wol die Verwaltung des

Klosters in Unordnung gcrathcn , zumal aiieh H. y. Kampe er-

krankte. Die Verwalter folgten schnell auf einander, auf Kans

bpiess bereits im Jahre liaiaiif Johann Stork,au, ^
: in den Jahren

1607 und 160S war Friedrich Danheboel (Tanebol, Tannapfel?)

Verwalter, bis zum Jahre 1613 Henning Berejades. Die meisten

dieser Beamten — die übrigens eine viel untergeordnetere Stel-

lung als Peter Engelbrecht einnahmen, wurden wegen schlechter

Bechnungsführnng, Defecten und aus anderen Gründen angeklagt,

so Danheboel und Berendea Graf Heinrich klagte im Jahre 1610

sehr über den Verfall des Klosters unter Hilmar von Kampe.

Dass sich wirklich schon zwei Jahre nach Engelbrechts Amts-

entsetzung des lioentiaten Engelbrecht Aussage in Betreff der

Klosterbibliothek erfüllt hatte, beweist ein ausführb'ches Inventar

über das Kloster vom Jahre 1599, in welchem nieht mehr als ein

einziges Buch, und zwar ein solches, welehes wegen seines rein

praktisch -kirchlichen Charakters wahrscheinlich nie zur Bibliothek

genommen worden war, sich anfir^'fiihrt findet, nämlich ein ,,Per-

gamenibuch, darin Evangelia und EpisteÜL'' Dieses fand sich im

«• H. A. B. 65, 8. «» B. 65. 5. »• H. A. B. 65. 5.

B. 65. 3. a 65. 3.

L>iyui^i-ü Ly Google
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grossen Gr^wolbe unter vielen werthvollen alten Paramenten und
•

' Kleinodien. '

Dass übrigens zur Zeit Peter Engtilbrechts des Aeltern ausser

den BiieliRrn, welche der Katalog vom Jahre 1574 aufführt, noch

mancherlei urkundliches Material in Kalendarien und Obituarien

vorhanden gewesen sein muss, beweisen die bestimmten Angaben

über die Todestage der Aebte in der Ton dem Lioentiaten ver-

fassten Cbronologie derselben. Die unbestimmte Nachricht aber,

dass damals „etwa 300 Btücke" vorhanden gewesen seien, ist

nicht als ein Widerspruch zu betrachten mit dem Katalog Yon

1574, der nur 244 Nummern, davon einige mit mehreren Banden,

aufweist.

Wie sehr es sich der Verwalter Enp-Blbrecht ang*ek'g-(.'u sein

liess, den ilsenburgincliün Urkunden naclizutorschen, avu er <^lanhte,

das« dadurch df-m Kloster fin Nntzf^n erwachsen könne, buwciöl,

auss(M- dem oben Angeiiihrteu , aiu Ii m Ih Brief vom 26. Febimr

1581 an den Grafen Christoph, worin er diesem schreibt: „Ich

habe fast viel nachgesuchet und verhottet, dem Kloster tzum besten

etwas zu finden. Es sointh aber allezeit der Achte briefe oder

desAmbts vortrege und abschiede vorhanden," -^* In einem Briefe

des G-mfen Wolf Emst vom 13. Juli 1597 werden von diesem

ausser den beiden Klostersiegeb. auch die Kopialbücher, Erb-

register und sonstigen alten Briefe des Klosters verlangt ' * Eine

Nachricht über Briefe und Arohivalien, welche noch im Jahre

1599 im Kloster Ilsenburg vorhanden waren, gibt das Inventar

Wolf Emsts vom 28. Juli ienes Jahres. Damach befanden sich«

auf dem Gewölbe in einem g-rossen Schrank, ausser Paramenten

und Kleinodien: Drei vSchachtoln mit alten Briefen, ferner war in

dem Gewölbe ein Schrank mit l> Schubladen, darin alte Briefe

und endlic h zwei Schubladen, darin etliche Erbregister. *« Auch

schon nacli eigenhändigen Aufzeichnungen Abt Hennings von 1560

bis 1 5t>i) fanden sich solche Urkunden und Papiere ,,auf der gros-

sen Kammer im Gewölbe."

** IiiTen<ariiim des Klosters Ilseuburg aaf Befehl Graf Wolf Emsts ange-

fertixt. H. A B. 65. 3. B. 65. 5. B. 65. $. B. 65. ö.

R 6&. 6. Die oben enrAhnten Erbregister sliid vol dieielben, ans denen

G. Heinr. Emst dem Terwalter eine Zneammenatellnny machen Hess. B. 95, 5.

Google
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Nachdem Graf Heinrich zu Ostern im Jahre 1608 mit EBfe

eines von seiner Gremablin Adriana, geborenen Gräfin zn Mansfeld,

TOB ihrer Heimat her Tonätbigen Capitals das Eloster Ilsenhnig

mit 5100 Thalera von Statins von Münchhausen wider eingelöst

hatte, ^ • schien mit diesem und seiner körperlich fortwährend lei-

denden Ucmuiiiiu, welche bald Wittwe wurde,-" eine bessere Zeit

für das Kloster zu beginnen. Aber nur zu bald übertiuthiHen die

Wogen des dreissigialirigen Krieges die Grafschaft und das Klo-

ster, namentlich seit dem Jahre 1622. Wie die übrigen wemige-

rodiichen und Harzklöster wurde auch Ilsenburg mit Hilfe von

„Chrabaten und Musquatirern" aufs Ifeue reformiert und von 1 629

bis 1631 war es in den Händen eines römisch katholischen Ad-

ministrators oder Abts Kndoli' Joachim y. Kamphansen zu Kloster

Beige. Kun fiel das, was sich von Archiralien, Paramenten

und Kleinodien noch auf dem Kloster befand, in die Hände der

Kaiserlichen und wurde nachher von ihnen mit hinweggeföhrt, we-

nigstens gedenkt kein späteres Inventar dieser Gregenstande. Im
Jahr 1631 sammelte ein römischer Frater Hopfgarten, was er von

Schriften und Papieren des Klosters fand, wegen der Zehnthebun-

gen und des Ertrag-es. ' •

Der Sieg: Gustav Adolfs bei Breiteufeld befreite 1 Isenburg und

die übrigen Harzklöster von der (iewalt der Kniserlichen, und im

November 1G31 liess Graf Heinrich Ernst das Kloster durch Jacob

Witte, Vogt zu Wernigerode, nach Abzug der Mönche w^ider in

Besitz nehmen. * *

Wie wir bereits erwähnten, kamen zahlreiche ilsenburgische

Urkunden wenigstens im Jahre 1539 in die gräfliche Kanzlei zu

Wernigerode. Das dortige Archiv litt nun aber widerholt im
dreissigiährigen Kriege, so schon im Jahre 1623 durch Herzog

B. 65. 1609 inirden «ich ilsenb. ICrbregister auf die Kanzlei nach Wer-

nigerode gebiacht B. 86« 5.

••Die Uebeigabe erfolgte am 29. April 1610. B. S. 10. Der Gfftiin Adiiana

war im Jahre 1688 das Ifloster Xlsanbnig als Wittvensitz in der Ehebendmig

zugesagt woideiL

<o Ein Brief von iliin au das Stift 8. Georg:!! u. Sylrestri zu Weiiiigeiode

rom 28. Aug. !(>31. B. 3. 6, 40. S. H. A. B. 8. 10

<^ Oi'i;Lriiialschre!beu m!t l iiterschr. u. S!cgel. d. d. Stolbeig, 11. Kovember

1631. U. A. B. 65. 6. (Verschiedene Missiven).
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Wilhelm toh Weimar/ ^ j^jj Jahren 1625 und 1626 kamen
Abtlipiiüiigi n des Herzogs von Fviedland nach Wernigerode,' und

auch öpüLer musste Stadt und Schioss vielo Gpwalt«amkeiten erfah-

ren. Genauer lashsen t^ich indey^ die Schädiguug* n des grätiichen

Archivs, worin sich höchst wahrscheinlich schon viele ilsenburgische

Urkunden befanden, nicht angeben, doch linden wir beispiels;woise

eine sichere 'Spur in der auf dem Avers eines Lehnbriefes Erzb.

Friedrichs von Mainz vom 16. Juni 1627 für Grraf Christoph über

die Grafschaft Stolbei^ von gleichzeitiger Handschrillb befindlichen

Bemerkung: ^»Darch die Baubensohe eingefallene Soldaten seind

die Siegel abgerisBen." '
^

Trotz dieser mehr&chen nachweisbaren , und Yielleicht auch

mancher nicht nachzuweisenden Schädigungen und Plündernngen

des ilsenbnrgisohen Archivs, iRt glücklicherweise der uns über-

kommene Rest der Klosteruikunden do( Ii grösser, als es nach

dem oben erwalinten Briefe des Licenliuten Engelbrecht Bcbeinen

kiiiinte. Im grällichen Ilaupt-Archive finden sich bis zum Ende

des K). Jahrhundorts, abgesehen von dem in Zinsb'üchern , Erb-

registern und manchen Widerkauisverschi'eibungen enthaltenen

Material, noch über 400 • Urkunden und ausser den 150 Original-

urkunden im magdeburger Provincialarchiv dürften sich ouch in

anderen benachbarten Archiven noch viele das Kloster li'Hreffende

Urkunden finden, wie dies z. B. vom herzoglichen Archiv zu Bes^

sau bekannt ist. Aber ungeaditet solcher immerhin bedeutenden

Ueberbleibsel müssen wir den Verlust eines viel grösseren Thei-

les des Archivs beklagen, dessen Umfang aus den erhaltenen Be-

sten sich ungcluhr ermessen lässt. Da eine Veröffentlichung eines

ilflenburgischen Urkundenbuches in Aussiebt genommen ist, so

wiirde eine freundliche Mittheiluug von dem Vorhandensein ilsen-

burgischer Urkunden, zumal an Orten, wo tlies weniger erwartet

Vgl. Acta Stift und Forbteuth. Halbeiütadt. XLI r. 1692 im K.Pr. Aich.

zu Magdeburg.

** Das Niilierc findet sich in zalilreiclien 'Nummem des weniig'erödischeu

Intclligeiizblattes von Deilas' Hand. S. Jalii;;. 1808 —1810. 1812. 1824.

1815. Ein wichtiges Actenstuck für die Jaliie 1625, 26 ist ikm h im K. Pr.

Aich, zu ^lagdeburg. Stift u. Farstenth. Haiberst. II, 635 (auch 634).

Google
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werden kann, mit vielem Danke entgegengenommen werden. Viel

weniger zahlreicli als die Reste des KlosterarchiYs, sind die an

hiesigem Orte erhaltenen Reste der alten XlohUjibibliothek. Dies

kann einigermassen befremden, denn wenn auch der mehrfach

erwähnte Brief des Licentiutcn Engelbrecht und sonstige Ifach-

richten von einer Verwahrlosung des Klosters in der Zeit von

1597 bis 1()10 und besondere von einer Plünderung und Zerstreu-

ung der Bibliothek berichten, so schien es uns doch annehmbar,

dass der sa dieser Zeit bis zum Jahre 1606 in Wernigerode re-

sidierende Graf Wol%ang Emst, ein Beförderer der Wissenschaf-

ten und Begründer einer bedentenden Bibliothek, gerade Ton

Büchern zu erhalten nnd zu gewinnen gesucht habe, was nur

noch zu erhalfen war. Es wurde daher an der Hand des Eata-

loges Yom December 1574 zu diesem Zweck mit nicht geringem

Aufwand von Zeit und Mühe der gesamte Bestand der heutigen

gräflichen Bibh'othek, Band für Band, untersucht, ob sich etwa in

angeschrif?b<'n('n ^Notizen oder auf andere Weine die einstige Zu

gehorigkeit zur ilsenhurfrer Klosterbibliothek beweisen lasse. Tn

gleicher Weise wurde bei den verhältnissmässig sehr zahlreieheu

ältesten Drucken verfaluen. Erschwert wurde diese Untersu-

chung *noeh durch die Unvollkommenheit des erhaltenen Katalogs

von 1574, und nicht völlig zulünglich konnte das Ergobniss schon

deshalb sein, weil nicht zu allen Zeiten der Bibliothek dieselbe

gewissenhafte Sorgfalt scheint zugewendet worden zu sein, wie unter

meinem Vorgänger, Herrn Prof. Förstemann, und wie es dem Be-

mühungen ihrer gräflichen Begründer und Ausbilder angemessen

war. Der alte vorhandene grossartig angelegte Katalog konnte

auch mcht zu einer genauen Controle genügen, weil ans demsel-

ben augenscheinlich zahlreiche Zettel mit Biichertiteln herausge-

rissen sind. Das Ergebniss dieser Ai beit war denn aucli last nur

ein negatives, imlein sirh ausser den friiher sdion als solche er-

kannten drei ilsenbiugisehen Handscbrit'ten nur noch eine gedruckte

Bibel vom Ja'ür 1-177 mit ziemliciier Gewissheit als zur ehema-

ligen J\losterbiblioÜiek gehörig nachweisen Hess. Zwar hnden

sich nudirere llandscii rillen mi(i \ i( i y>ahlrei< here Incunnheln, wel-

che der heutigen gräflichen Bibliotliek mit der Klostei f if liothek

von 1574 gemeinsam waren, aber theils verboten eingesclu'iebene
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Kotizen uni! sonstig-c Merkmale, sie jener alten Klosterbibliothek

zuzuschreiben, theils inaehten dies neue Einbände, namentlich aus

der Zeit (rraf Christian Emsts (1710—1771), durch welche iene

Kennzeichen meist verloren gingen, höchst ungewiss.

Es könnte sogar fraglich erscheinen, ob die in der gräflichen

Bibh'othek beflndlichen vier Bände wirklich schon Yom Grafen

Wolfgang Emst dorthin genommen waren. Wahrscheinlich mass
dieses allerdings erscheinen, da iener den wissenschaftlichen Stu-

• dien eifrig obliegende Herr Alles Yon werthyoUen Bachern zn

erwerben suchte, was ihm zugänglich war. Ho brachte er höchst

wahrscheinlich die kleine aber werthvolle Bibliothek des letzten

Dechanten zu 8. Sylvestri und Georgii in Wernigerode, Johannes

Kerkener, welche dieser testameiiturisich der Stadt vermacht

hatte, « zur gräflichen Bibliothek, denn die Stadt schein^ auöjser

einer Anzahl iurisiiht iier Bücher ' * keine Bibliothek von wissen-

schaftlichen Werken besessen zn haben. Auch war diese Her-

Ubernahme der Kerkenerscheu Bibliothek in die gräfliche, welche

durch die Vergleicbung des Katalogs sehr wahrscheinlich wird,

um so leichter, als sich im 16. und 17. Jahrhundert die letztere

in der Oberpfarrkirche zu Wernigerode befand, wo bis in die

Mitte des 17. Jahrhunderts der Oberpfaner, Magister Förtmann^

dessen eigene nicht unbedeutende Bibliothek ebenfalls der grafl.

Bibliothek einverleibt wurde, die Geschäfte eines Bibliothekars

Tersah '

»

Wie bedeutend schon yor der yon Engelbrecht erwähnten

Zerstreuung der flsenburger Klosterbibliothek die Sammlung
' Graf Wolfgang Emsts war, geht aus verschiedenen Stellen des

mit mehreren gelehrten Mannern gej>rtügenen Brielwechsels des

Grafen hervor. iSo aus den Briefen des berühmten Kectors zu

*^ Das Testament vom 14. October 1539 befindet sich im stfidtisclien Ar-

chive SU Wern1g:eroclo.

*' Das» es zu Anfang des vorifren Jahrhunderts eine kleine Eathsbibiiotliek

^b, beweist ein h'r^i ri|!t des üralen Chrisüau Ernst an den Ma^trat vom

27/2 1726. H. A. Ii. 64. 4.

* Wie ausdrücklich iu ciaciu Schreiben des regierenden Grafen an den

Hagistrat, der im Jahre 1672 die Bibliothek aus der Sylvestrikirche oatfemt

wonsclite» ervUmt wird. H. A. B. 40. 6.

v^oogie



Toa 2>r. Ed. Jacobs. 349

Ilfeld, Michael Keander, an den Grafen vom Jahr 1580 an.

Am 25. September 1594 bedankt sich dieser brieflich beim Grra-

fen für die ihm dar^ulielicneu Bücher, die er mit Bewunderung

gelescii hübe und sagt, er bitjfe Gott den Herrn, dass er ihn so

lange leben lasse, dass er die' anderen Bücher, welche der (Iraf

,4n allerlei artibus et disiiplinis in «einer herüchen reichen Bi-

bliotheca" wie ei«* das Verzeichniss autweise, auch zu sehen be-

kommen möge. Dann setzt er hinzu: „0, wernur noch iung wäre,

und müsste bei E. g. etwas näher sein." Bann aclückt er die

Cataloge zurück und bittet um die Darleihung von vier bezeich-

neten Büchern.** In einem Briefe rom 90. desselben Monate er-

wähnt er wider des G-rafen herliohe schöne Bibliothek. Auch

D, Caselius, Professor in Helmstedt , lobt desGrrafen „instructissi-

mam bibliothecam/* Der gräfliche Erzieher, spätere Rector nnd

dann OberpSurrer, Job. Fortmann, dankt in einem Briefe vom 25.

September 1598 dem Cfrafen dafür, dass ihm der Zugang zu der

ausgezeichneten Bibliothek (illustrissimam bibliothecam) offen ge-

standen habe und empfindet es bei seiner Kiickkchr zur witten-

berger üniveihität sehr schniLizh'ch, dass er des Grafen umfang-

reiche Bibliothek entbehren muös. '

Glcichwol entliäit iener Briefwechsel nichts, was uns auf die

Spur führen könnte, dass Graf Wolfgang Ernst Werke aus der

ilsenburger Bibliothek der seinigen einverleibt habe. Eben so wenig

Aufschlnss geben einzelne aus iener Zeit erhaltene Cataloge, da

dieselbe^ nur yon neuen Anschaffungen yom Jahre t587 an, meist

aus Braunschweig, handeln, » Wäre es sicher, dass alle Bü-

cher, welche in (rraf Wo1%ang Emsts Bibliothek aufgenommen

wurden, die aufgedruckte Bezeichnung W. E. (r. Z. 8. trügen und

das Jahr der Erwerbung haben müssten,'* so wären die «vier

aus Ilsenburg stammenden Bände nicht darin befindlich gewe-

sen, denn sie entbehren dieses Zeichens. Da aber die Einbände

H. A. Abtheil. A 81. 10.

Brief d. d. pridic KaJ. Nor. 1602. Ebemdftfteibst

•> Ebds. Ace^ mihi contiiigit, qmid in posterain *ai|iiUssima Toae (I.

Bibliuthcca carere cugar.

S. A. 64. 4.

FOrstemaiiii, die gr&fl. Bibliothek. & 2.
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alle älter zu sein scheinen , so ist wol denkbar, dass man dieseU

ben nicht nachträgtich mit dieser Bezeichnung versah. Von dem
bedeutendsten der ilsenburgcr Kesie, der grossen Bibelhand.sehrift,

sagt der weiland in die hiesigen ^Verhältnisse vor allen andern

eingeweihte Archivar und spätere KLuicningsdirector Delius aus-

drücklich, dass dieselbe aus der Bibliothek des (xrafeii Wolf Ei nst

ßtamme, leider, ohne die Gründe dieser Behauptung hinzuzutügen. '• *

Ausser der gräflichen Bibliothek erscheinen aber noch die Ein-

bände und Umschläge älterer ilsenburgischer Kloster- Rechnungen,

Zinsregister und Wochenzettel ein zur Nachforschung nach Frag-

menten üsenburgischer Handsohrüten geeignetes Feld, da bekannt-

lich auf solche Weise yielfach werthToUe Werke ihren TJnter^

gang gefunden haben, und im rorliegenden Falle die Ifachncbt

von der leichtfertigen Verwendung der alten Pergamene im Klo-

ster Ilsenburg schon darauf fuhren musste. Wirklich fand sich

denn auch in Rechnungen und Zinsbüchem Ton Ende des 16.

und aus dem 17. Jahrhundert noch mancher Rest von Handschrif-

ten, meist des 13. Jahrhunderts, %velehe sieh mit ziemlicher Wahr-

scheiuüehkeit in dem Kataloge Graf ühiistophs nachweisen lassen.

JJ^ach diesen Bemerkungen über die Schicksale der Bibliothek

und des Arcliivs gehen wir nun zur Betrachtung der uns erhal-

tenen Reste über, und lassen zunächst den auf Veranlassung (irat*

Christophs verfassten Katalog der alten Bibliothek folgen.

Librorum Catalogus Coeiiobii Dimiorum l*etri et Pauli in iken-

borg CollectuB sub Adn)iiiistratorc prspi'ati CVenobii Christophoro

Comite in Stoiberg, Kunigsteiii, Roeheiort et Wernigeroda et

Barone in Epstein, Muntzenbeigk, Aiginumt et Breuberg, Ca-

thedraiis Ecclcjsia} Pr^ipposito in Haiberötat

A Christo nato M. D. LXXIV,
Mense decembris. ^ ^

t* Duo Volimuna ueteiis et noui testa^ 8. Duo Vohimiua Psalinorum Dauidis

meiiti. Sc. in uamn Ecdesiee, Sc

2. Tria Volumina Responsoriomm et 4, Volumen introltunm. Sc
Antiphonamm. 8c

a« In einer zu den CSopien ilMnburgiacher üxkonden gelten handBchiift»

liehen Notiz.

85 Im ytoii). weniger. Hauptaiohi?. & K. B. 44. 3.
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5. Ihio Yolninin« dicta Specnlam n*-

tomle Vincentü. Imp.

6. Volumen magiiiiiii specalam- Hi*

Moriaie.' Imp.

7. Nonum et YetasTcstaineiitfim. Inip.

H. ExpUcatioaes in prophetes mi-

nores. Sc.

9. Deutsche Biblia. Imp.

10. Josephus de antiquitatf» Jiidaica, Sc.

11. Jos»^phus de. l)';llo Jiidaicr». Sc.

12. Hierarchia Oyonisü et Hugonis in

ea cxpUcatio. Sc.

tS. I.ibri Bogiun Duo cum CfMDmen-

tarijs. Sa
14. GommenUTü in Esechielem pn-

phetam. Sc
15. Vitan patruin. Sc.

ItJ. Scholastica Histnria. Sc.

17. Prophetarum aliquot libri. Sc.

18. Quintum Yolmnon moralibns

Job. Sc.

Opera Sancti Augnstinl

19. Ißnchyrtdion de ortu et obitu pro-

phetarum et Apostolorttm, Sc.

20. De uita Cliristiana. Sc.

21. Tractatus siipra psalmos. Sc.

22. Trnotatu^s su)jra psalmos. Sc.

93. Tiiu tatus siiin'a psalmo^>. Sc.

24. Cuuuiiciiuirii super Exodum. Sc.

25. Scrmoncs. Sc.

2ti. Liber Confeasionam. Sa
27. Decoiioonlaiitia£iuuigeli8tanuii.Sc

28. De Tiinitato. Sa
29. Super Genenn* Sc.

SO. Traetatos de videndo Deo. Sc.

31. Super Jcannem. Sc.

32. Qm g-eiiere et cultu. renefandi sunt

Maityres. Sc.

33. Sermones Aut?ustiiii, (iivi^orii, Am-
brusii et Aliorum. Imp.

Opera Aiiibrosii.

84. Examen et Tractatuä deParadyso. Sc.

21. lUad.

36. TlractatuB de Pftalmo 100. Sc
S6. Tnctatos super Lncam. Sc
37. De Anima. Sc
38. De Incirnatioiie Dotnini. Sc
39. De Saiicta Trinitatc. Sc
40. De institutiope* Sc.

Opera Bjeronymi.

41. Tractatus Super Dani«^lem. Sc,

42. De patribus Tllustribus. Sc.

43. C'ouimentai-ii in Esaiaui. Sc.

44. Commcntarii in Ali^quot prophe-

tas. Sc.

45; Super Hieremiam. Sc.

46. Yitae patrum. Sc.

47. Vita Monastica. Sc.

4H. S'ormonum Thesaurus. Imp.

49. Saeri Canonis Missa*. Imp.

50. Scholia in quosdam iocos Sacra?

scripturap et prajcipuc de Sacra-

mento. Sc.

öl. Scbolia super Enangelistas, Nico-

lans de lyra. Imp.

52. Tertia pars operis Joannis de Ger-

son. Imp.

öS. Sermonum Thesanii Doai. Imp.

64. Sermones aUcniusdiscipuli de tem-

pore.

6ö. Liber Anthonini Arclüopiscopi flo>

rentini. Iinp.

56. Scnnuiirs I'umerii ile Siuictis. Imp.

57. Inuciitarium opcruui (ieisonis. Imp.
.

ö'^. Duo libri quüBstionujn Alcxandri

de ales. Imp.

59. Beinerus de nsis. luip.

60. De uirtuübuB et Vitiis consideratio

Tbomae de Aquino. Imp.

61. De Afificüs Diuinis Guilolmi Dn-

rantis, Imp.

62. De Vitis Patmm Hieronymus Gar-

dinaiis presbyter. Iiii]).

63. Üotiariuü Bcffuliardi de Busiis. Imp.

as
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64. GtÜlolicon JoaoniB deJiuma. Imp.

65. HoitttlosBe^naedo lempore. Inp.

66. Speculma morale Ylocetitii. Imp.

67. EpistolsB PajiU cum tilossia. Sc.

68. Beda in Enan^relistas. Sc.

69. De rcligiosis über. Sc.

70. Isidorus super libros propbetarum

et Apostolonim. Sc.

71. Libei sciitcutiarum dictus Saina-

ritanus. Sc.

72. Volumina Historialia Mtlionini

Epibcupi floTuntini Dno. hap,

78. Gommentarii in Moyscn incerto

anilioTe. Sc,

74. Seimoues sestinalc« de Tempore

S^cti PorüB. Imp.

75. Guilelmi Durantis Durantis (hoI)

rationale de officiis diuiiiis. Imp«

76. Scnnnno> Lf iivndnrnm. Sc.

77. Sarij ArcJatensis Episcopi adMo-

nachos. Sc.

78. Volumen Antoiiiui Epibcopi pais

quarta. luip.

79. Summa AngeUca do Casibne Goo-

scicntifc. Lnp.

80. FrsBceptomm nomim fhitris Gott-

schaliKi BoIUn. Imp.

8t. SermonesFomerii de tempore. Imp,

82. Diadema Honachonim. Sc
• 83 Sermones lln^onis de prato florido

de Saiictis. Imp.

84. riimmentarii supra (joncsinot Bede

sui>f*r Joannom. Sc.

8ö. In lÜMos Moysis cxplicatio ^'ico-

lai Lyra. Tiiip.

86. Quartum w riptum Albcrti Magai

Episoopi RatiHbonou!« Imp.

87. Isidoras snpor Votus Tostamcn-

tum. Sc
88. Bemhaidi Abbatis Glarcuallensis

opusßuium et bonauentura de

castitate et monditl» sacerdo-

tum. Sc

Bibliothek und das Archiv etc. .

89. Diafflsamm Materiaram opusca^

Inm. Sc
90. Vari» ExpKcationes D. Angn-

stiiii. Sc.

91. AlboHini causidiri (juctrina. Im|>.

92. Ilug-o de Virjrinitatc Mari;T'. Sc.

93. Quu'stioniim ?acranim liln;r. Sc.

94. Vita- patrum et praecipue An-

toiiij. Sc.

9b. Libcr Pu.'nitentiarum incerto au-

torc Sc
96. £zplicatio Fsalmomm aliquot et

Gommentarij super Esdram. Sc
97. Sermones de poenitentia Imp.

98. Sennones Bemhardi Abbatis et

Gilbert! supra caatica canticO'

rum. Tmp.

99. Eemig:iuä in Euauj^clistas et Vitse

aliquot patrum. Sc.

100. i^uaihi^cäimalo Gritiich de tem-

pore. Imp.

101. KojiibtiUin Homeliarum llaymo-

iiiä Episcupi Halbüi'stadeüäis. Sc.

109. Sermones Pomerii do satictis.' Imp.

1 08. MaterialeBembardi de Busto. Imp.

104. Sermones Yincentii de Tempore,

http.

105. Speculnm Exemplorum Ghristiar '

nofuni. Imp.

IOC. K.\plicatiopsalmorum Dauidis. Sc.

107. Tabula supra libros Bonauen-

tnr;T\ Imp.

108. i/uuimentarii inEuangclia iucorto

auture. Sc.

109. Commcntarü in psalmos incerto

Antoie. Sc
110. Item in psalmos incerto Autore. Sc.

111. In Genesin incerto Autocc Sc.

119. Henribertiis super Gantica. Sc.

113. Anseiini (so!) Gantuariensis opu-

sculum. Imp.

114. Cassiodori Liber. Sc.

116. Genealogia GJmsti Sc

Google
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116. Historia Enangelistica Cassio-

dorL Sc.

117. GoiicioiMS do sanctis. So.

118. Liber de MonJibns Beat! Job. Sc.

119. PEima pais bistorialis Antonini

Episcopi. Liip.

130. Tertia pars openua Booanen-

tuKe. Sc
121. Tertia pnrs moralinm. Sc.

122. Coiuuicntanjia Dciitoroiiomion. Sc.

123. Libellus de Mystica Tlicologia

Joanitis do Tndatniie. Sc.

124. l)c my.->tcniä ilissit'. Sc.

185. De libeio arbitrio. Sc.

18«. Sermoaes Petd IiOiigebanti Sc
137. HertuloB Beginae. Imp.

138. De in&ntia beato Maiise. Se.

189. Re^ke Ecclesiastlcfiß'et de oii-

i^ine Thuringorum. Sc.

13A Sermones de 7. Vitiis. Imp.

181. Aiiselmus de Sancta Ti'initare. Sc.

132. Expiicationes in Mattheuin. Sc.

183. Sermoucä de sanctis a quodam

Hungaro coüscripti. Imp.

184. Senaones Sautij PortiC. Imp,

135. Summa Hermauui. Sc.

186. Uber MoTaliom S. Job.- Sc
187. Cbmmentary in Apocalypsin et

in Enangelistas. Sc
18B. Sapplem^tnm iii ooeldifoinao <80

!

Imp,

139. Scnnoiiee Ber&hardi Abbatis. Sc
140. Secuiida pars operom Bouanen*

tu nr. Itnp.

141. I'saimi Dauidis cum Glossis. Sc.

142. Joannes Jcsualduä de Yeritate con-

tritiunis. Imp.

143. Itinerariiim .£teriiitatis. Sc
144. Tabula Qii)Lt»tioniim Alezandii

de Ales. Imp.

146. De moralibiis 8. Job. Sc
146. Tertioa Über senteotiamm. Sc
147. Psabai Danidis cum Glossis. Sc

148. Expiicationes aliquot psalmorom

Dauidis. Sc
149. FrecatioDes ex psalmis desum-

ptte. Sc.

150. De missamm miatcriis. So.

I&l. Seatentiamm Uber Alberti Epi-

scopi. Imp.

Iö2. Sermones de Sanctis. Imp.

153. Ohristianismum Gompiemeatum

(sn:)

lü4. ('oiniicopia VocabiiloTum. Sc

155. Joannes (iersou de ceiebratione

missu.!. Sc.

156. Legeadee patmm. Sc
157. Sermones de Sanctis. Imp.

15H. Quadrageeimale Joannis de Giitz.

imp.

159. lüracula Siatertienti (?) Sc.

160. Scala Coeli. Imp.

161. Isaias Glorificatus. Sc.

162. Sermones DominicaLes Hngonis

de prato. Imi».

163. Sermones Dibcipiilicuiusdam.Imp,

l(j4. ISalnii Dauidis cum (i)ossis. Sc.

l(iö. üpua Hilberti Hoicot. Imp.

166. Libh regum cum glossis. Se.

167. Vocabulaiium. Sc
168. Saorvm scriptuie compendium

Aoreoli. Sc
169. Secnnda pars Rdneri de theo-

logia^ Sc
170. Gommentaxii in acta Apostolo-

rum. Sc.

171. Bcnedictus Abbas de fit^^oÜa Mo-

nachorum. Sc.

172. Sermones Nicolai de Bloni. Imp.

173. Seiiiiones üupcr Euangeiia. Sc.

174. Moralc papaj Gregorij. Sc

178. Honelia üiegorü. Imp.

176. Quadragosimale Leonhaidi tnr

tiis.-Sc

177. Arbor Consangnlnitatic Sc
178. ArüumliberaliumGampilaticSc

SS*



354 XYI. Ueber die ehemalige

179. Liber Vaiianun Materisniiii, Se.

180. De Grammaticalibiis et Ifatlie^

maticis Gollectanea. Sc.

181. Batioiuile Diuinoram officioniin.

Imp.

182. Liber de consolatione Medidnar

nun. Sc.

188. Agenda sive benädictionaie com-

mune. Imp.

184. Seraiones S. Vinccntij.

185. Tractatusdcartcbenf inniiciuli. Sc.

186. Exposilio super Caiuica cauticu-

ruui Joannis carthusicnsiä. Sc.

187. Liber de natnua DinlDitatis Doc-

torifl HngoDis de Aigentina. Sc

188b Sermones dornij sentre (?) da tem-

pore. Imp.

189. Oido indidarins Doctoiis de fa.-

scariis. S<

.

190. Snper VII p.salmoä paMiitentiales

comineutarij lunocentis. Sc.

191. Suii|ilt'iiif>iifnin incerto autorc. Imp.

192. Commeatarij in Job Isenbaldi. Sc.

193. Scnnorics peregrini de tampore

fratris peregrini. Imp.

194. Beda super LamcutatiiJucs Hic-

remiae et Isidoras siipra pentar

teuchnm. Sc.

1 95. Sermones et deaotns tractatns de

spccialibns et ascensionibiis. Sc
196. Kpistoice ad EomanosF^i. Sc.

197. Conrad U.S Ocnncms in pastdone

Christi. Sc.

198. (Jiiik-rii Mailardi sermones de

sanctiü. Imp.

199. Notiil;r Ariaidi in >Lu»icamBeo-

tii Sc.

200. De ('lUisulaLione pbilosophiaß

lieotij (bo). Sc.

201- Physioa et Yiaticns Isaac Sc
202. Ezplicatio aliquot Yfirtntnm et

Yitiorum inccrti antoris. Sc

Bibliothek und dfta Archiv etc.

208. Sennoncs In Evangelia Dominica-

lia. Sc.

204. Horologinm Sapientl» incertl

antoris. Sc.

205. Martini* dicta de orationis paf-

tibns. Sc
20G. Sermones Joannis de Eupella. Sc
207. De miraculis Dei et cios po-

t<'state incerti autoris. Sc.

208. Seiiti ntite saactomm Gregory

papa'. Sc.

209. Horolocimn dcuutioiiis et de pri-

mlegiis rcligiosorum. So.

210. Dicta super Catonem. Sc
211. Vitfl) aliquot GonfeBSonira. Sc
212. Opus Gonci(»iatoiinm Sandi de

Porta. Sc.

218. Liber Astromm et de signis in-

certo autorc. Sc.

214. Liber de consolationc TheoJo^se

fratris Joannis de Tambuco. Sc.

215. Sermones soccij dn fftinpore. Imp,

216. SennonesDiscjpuli detempore.Imp.

217. Coilatiuncs patrum Abbati (?) Sc.

218. Tabula excmploräm Joannis Kol-

liofcu Ciuis Coloniensis. Imp.

219. Sexmom» de tempore Jacobi Gar-

dinalis. Sc
220. Eiosdem Tnctatas de refonna-

tione passionis et irae. Sc -

221. Eiosdem Carthusieatiis sermones

dl! sanctis. Sc.

223. Liber de Yictoiia Bei Boberü

Abbatis. Sc.

228. De uita et miraculis Sancti Mar-

tini Scueri. Sc,

224. Quaita pars seutcntiariun S. Bo-

jiaueutui'iJb. Imp.

225. Semones Qnadragefiimales po-

merii fratris de Temesnar (?)

Imp.

226. Senaones Meffert alias Hoitnlns

B^S;inafli de sanctISb Imp.

Google
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227. I>e proprietatibus reium iucorto 237. Modus legendi abbicuiaiurah in

«ntore. Sc atroqiie iure. Imp.

228. De sanctis incerti «itotoriB. Sc 238. TiAcUtus de Goatnctibiifl et

229. Themata Dominicalia totias anni Ysaiis. Imp.

et de ignorantia iucorto aiitoie.Sc. 239. Constitatifmes Btmi&cij papa&. Sc.

230. Supplemuntum. Imp. 240. Casus decretoruin. luip.

231. Dexrutuin (iratiani. Sc. 241. lustitutioues Jutttiuiaiii Impeca"

232. l)Lu rt;tali;s ( i rcgorii. Imp. toris. Tmp.

233. I)r;cretuui. lin]». 242. Docrotalis B.nüfacii. Imp.

234. Decretales Hunifani. Tmp. 243. De Spoiisalibns. 8c.

235. Coustitut. Cleiucaiis papa_^ Imp. 244. Qua.'t>tioücä bupci parua uaturalia

236. Casus breues decretalium. Imp. Aristotclis. Imp.

Davon sind gedruckto Werke 87

HandschriftJiche Werke . . 156

Zweifelhaft (No. 153) . . I

Snmma: 244 Nnrnmern.

Unterwerfen wir den vorstehenden Katalog einer uiiiieren Be-

trachtung, 80 ergibt sich darin eine gewisse Planmässigkeit, welche

auf eine voriiefundene, vielleicht althergebrachte Anordnung der

Bibliothek schiies«en lässt. Zuerst sind aufgeführt die IJibultexte

und Jfoiianten von grösstem Umfang, wie die Volumina dicta Spe-

culum naturale Yincentü, Specalum Historiale, Volumen de mo-

ralibuß Job. Bann folgen von 19 bis 46 die Werke der berühmtesten

Kirchenväter, erst Au^uBtuiiiBy dann Ambrosius, dann Hieronymus.

Die nun folgende Hauptmasse Ton 47 bis 230 bilden ezegetisobe^

ascetiscbe tmd litorgisobe Sobiüten, besonders Folgten. Zuletzt

sind bis nr. 243 reehtswissensohaftliche Bacher antgefübrt, denen

nocb eine aristoteliscbe Handsohrift folgt. Handschriften und ge-

druckte Werke sind nicht gesondert^ und sjjdd erstere durch Sc
(Scriptum), letztere durch Imp. (Impressum) bezetchnei

Aber diese Anordnung ist keineswegs genau innegehalten wor-

den, und namentlich die Hauptabtheilung 47 bih 2'M\ mit mancher-

lei Fremdartigem, was zum Theil sogar in die anderen Abtheilun-

gen gehört, bunt untermiseht. So steht darunter Naturwissen-

schaftliches 213: Liber astrorum et de signis (Bc), 201: Plivf^ica

et viaticus Isaac, Medicinisches 182: Liber de consolatione Medi-

cinarum (Sc), Mathomatisches, Grammatisches und Anderes 180:

de Giammaticalibus et Mathematicis Collectanea (Sc), 2(Kh De

consolatione philosophiae Boetü (Sc.), Id9: üfotulM Aiialdi ad
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musicam Boetii (Sc), 227: de proprietatibns renim (Sc), 154: Oor-

nucopia verborum (Sc), 64: Catholicon Joannis de Janua (Imp.),

178: Artium liberalium compilatio (Sc), 179: Libtir Variariim ma-

teriamm (Sc), 205: Martini dicta de orationis partibus (Sc). In

Nr. 129 befindet bicli auch neben den ilügulae occlesiasticae eine

historische Kandh^chrift de orijj^ine Thuringorum mit au%efdkrt^

deren Verlubt besonders zu beklagen ist.

* Aber auch sonst zeigt der Katalog, abgesehen von der fehler-

haften Schreibung der Eigennamen, manche Unordnimgexi und Man«

geL So sind die Werke desselben Vertassers und sogar zusam-

mengehörende Theile desselben Werkes weit von einander ge-

trennty wie bei Bonayentora's- Schriften Kr. 407. 120. 140. 224,

bei den Werken Johann Gersons Kr. 52. 57. .155. Ebenso bunt

. durohemander gewürfelt stehen 'die Commentare zu den Psalmen,

zur Genesis, die zahlreichen Sermones und Anderes. Es scheint

darnach, dass das vorliegende Verzeichniss ganz nach der rein

äusserlichen Weise eines Inventars so zusammengestellt ist, dass

iedes Werk und icder Band nach der Stellung autgeluhrt wuixle,

wo der Concipicnt des Katalogs ihn vorfand.

Es niuss auffallen , dass ausser einigen encyklupadischon ge-

druckten Werkt Ti liif treschichtlichcn Sr-hrif'ten, mit Ausnahme der

oben genannten Schrift de origine Thuringorum, die noch dazu

bloss mit einer theologischen Schrift zusammengebunden war, ganz

und gar fehlen. Da man auf historische Werke frühzeitig beson-

ders Werth legte, wie denn auch Winnigstedt des Abhanden-

kommens der zahbraiehen Schriften dieser Art besonderB JBrwäh-

nungthut, so ist es nicht unmiiglich, dass deigleichen Bandschrif-

ten firiihzeitig von liebhabem genommen wurden, und yieUeidit

ist das zu flildesheim erhaltene geringe Fragment der vita Hay-
monis nicht dae einzige Ueberbleibsel dieser Art

Von den in der gräflichen Bibliothek zu Wernigerode erhal-

tenen Besten der ilsenburger Klosterbibliothek ist ohne Zwei-

fel das merkwürdigste Stück ein >:;i (wser lateimsciier Bibelcodex,

nach der gegenwärtigen Bezeichnung Za 10. Er ist mit Sicher-

heit als die zweite Hälfte des im Kataloge (Iraf T lu islopiis zuerst

aufgeführten Werkes: Duo volumina ueteris et in^ui tCHtamenti,

welche als Hand&chi'ift (Sc.) bezeichnet sind, anzusehen. Der

Google
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grosse UiiitcUig, violloicht auch die sclion damaly erkannto Be-

deutung, mochte 'dem Jiudie die erste Stolle anweisen.

Dio Zahl der erhaltenen Bhilter beträgt 139; dieselben sind

21 Zoll hoch, 15 Zoll breit Der Einband ist ein starker Schweins-

lederband des 16. Jahrhunderts. Beim Beschneiden wurde die

Höhe und die Breite schon etwas verringert,-wie aus durchschnit-

tenen Marginalien und Uebersohriften zu ersehen ist Das Buoh'

enthält die biblischen Schriften Von den Propheten an. Diese fol-

gen in der heute nooh üblichen Ordnung. Die Apokryphen feh-

len, mit Ausnahme der Anhange zum DanieL Kimmt man zu den

Apokryphen die nicht in dem Bande enthaltenen geschictitliclien

Bucher, die Psalmen und Hagiographen des A. T., so ergibt eine

ungefähre Schätzung, dass .der fehlende Band etwa den glei-

chen Umfang haben mnsste, wie der erhaltene. Die Anordnung

der Bücher, wie sie auf der leergelassenen ersten Seite des ersten

Blattes von einer Handschrift des 15. Jahrhunderts sich ange-

geben findet, ist bei den Propheten, den Evangelien und der

ApostelgeHchichtc die heute noch übliche. Nun aber folgen die

e])istolae canonicae, das heis.st die Briefe des Jacobus, Petrus, Jo,

hannes und Judas, darauf die Offenbarung Johannis und zuletet

die paulinisohen Briefe, zum Schluss der Hebräerbrief

Dabei finden sich aber manche Lücken: Zuweilen sind die Ecken

oder Streifen der Blätter abgeschnitten — beides mit Schonung

des Teztea Es sind aber auch viele Blätter, znm Theü sehr

ungeschickt, , herausgeschnitten, und zwar — wie sich mit Berück- ^

sichtignng des yollständigen Registers aus dem 15. Jahrhundert

ergibt^ und der Augenschein lehrt — erst nach dem Einbände im

16. Jahrhundert Die Torhandenen Lücken sind folgende:

1. Vier Blätter im Propheten Jeremias von Kap. 12, 7 Anfang

bis 23, 21 Anlang.

2. Drei JUatter von Jeremias 35, 14 ^Mitte bis zur ^Mitte des

5. Verses iiu 42. Kap. desselben Propheten.

3. Zwei Blätter von Hesekiel 31, 4 Mitte bis Ka]). 34, V. 35.

4. Zwei Blätter von Hesekiel 47, 7 bis Daniel I , 15.

5. Ein Blatt von Daniel 14, 20 Mitte (vom Bei zu Babel) bis

Hosea 3, 1.

6. Ein Blatt ron Hosea 13, 2 bis Joel 2, Y. 17.
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Zwischen dem Text des A. imd dem des N. T. befand sich

ausücr üintim zu einer sumiiiarischen Inhaltsungabc der Kapitel

aller vorhorgohenden Bücher (die- öich iibiigens im Text keines-

wegö angegübüü linden) benutzten Blatte, ein IcorcB Bhitt, welches

von einer ziemlich g-leichzcitigcn Hand zur Abschrift mehrerer

da» Kloster llsenburg betreiiuuden Urkunden benutzt wurde. Es

sind Bischof Keinhards von Halberstadt Schenkung vom IUI Non,

Mail 1114, in welcher Abt Martin von lUenbnrg erwähnt wird;

Abt Heinrichs yon Ilsenburg Versicherung der Belehnung eines

Reinward über Thiederzingerode Tom I.Februar 1131^^ und

der Anfang von Papst Innocenz IL Bestätigung der Güter und

Freiheiten des Klosters Yom 2. Januar 1136.

Am Sohluss der alttestamentlichen Bücher steht noch mit weit-

auseinanderstehenden Maiuskeln: Explidt Malachias Fropheta,

dann mit den langgezogenen Buchstaben der Dipluinenschrift, wie

sie zum Eingang der Urkunden und um Schluss bei den Angaben

der Kanzler und des Kaisers u. s. w. zu Anlang des 12. Jahrhun-

derts noch gebräuchlich war:

Abbas Martinus . nio tieri iussit . Wulferamuius me scripsit. et

Herimannus me l'ecit.

Bei dem Worte Abbas ist leider das Pergament sehr abgerie-

ben, doch lassen sich mit einiger Bivination die Charaktere noch

erkennen. Die Stellung der Amtsbezeichnung vor dem Namen,

statt hinter demselben, ist nicht die gewöhnliche, doch nicht

ohne Beispiele,

Vor dem Text der nun folgenden Eyangelien finden sieh die

Briefe des Hieronymus an den Papst Damasus und diis

gewöhnlichen Einleitungen in den alten Bibelhandschriften. Es
fehlen aber wider:

7. Zwei Blätter von diesen Einleitungen. Sodann fehlt

8. noch ein Blatt, enthaltend die Evangelien der »Sonn- nnd Fest-

tage. Das letzte noch vorhandene Evangeliimi ist In natiuitate

S. lucie uirginis (13. Deccmber.) Man sieht aus diesen Aus-

schnitten, dass man den heiligen Text — so besonders in den

Diese beiden Urkunden sind in Soinlers TT.illiscIier Sammhmg zur Be-

fördenug thoologisclwr Gdehniamkeit I.Stuck Halle 1767 S. 155 ff. gedruckt.
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unverfiehrten Evangelien — möglichst schonen wollte. Dagegen

finden sich nachher wider bedeutende Lucken. Öo zunächst

9. 3 Blätter in der Apostelgeschichte, welche in höchst unge-

Rcliickter Weise herauHgeschnitten sind. Die dadurch entetehende

Lücke reicht Yon Kap. 3, 4 bis 2
1
, 33. Darauf fehlt

10. Ton X. 23, 30 wider ein Blatt bis £. 26, 11 am Ende

nsqiie in exteras dnitates, und nochmals fehlen hier'

11. zwei Blätter von Kap. 28, 4 bis Brief Jacobi K. 3, 6 qne

macnlat totum corpuB.

Zum Schloss der Apokalypse steht' wider auf ähnliche Weise

wie hinter dem Propheten Maleachi, aber yon anderer, wenn auch

{^kiichzeitiger ikuid^ciiiitl

:

Explicit . feliciter . apocalipsis . Sancti . Johannis . Apostoli . et .

euangeliste .

und darauf widei* mit langgezogen« r Diplonienschrift:

ilartinus . nie . licri . iussit: . Hci imannus . iiio . scripsit . Amen.

Als Unterschrift steht hinter den nun iblgendon Vorreden zu

den Briefen des Apostels I^iuIuk auf ganz entsprechende Weise

wie in den beiden erwähnten Fällen:

Explicit . aiigumentnm . in . epistolas . Pauli. Herimannus .me . fecit

.

amen . amen.

Im Text der paulinischen Briefe ist wider

12. ein Blatt Lücke yon t. Kor. 11, 21 bis 1. Kor. 14, 20 autem

perfecti estote. Das nun folgende letzte Stück der Handschrift

geht bis zu 2. Kor. % 17 sed ex sinceritate siout. Damach folgen

noch neunzehn Blattstreifen von herausgeschnittenen Blättern,

welche nach dem erwuluilen Register die übrige^ Briefe Pauli

mit Einsohluss des Hebräerbriefs enthielten. Die Summe der in

den lii ei/ehn angegebenen Lücken fehlenden Blätter l)etr!igt zwei-

undvierzig. Zählt man diese zu den noch vorhandenen Blät-

tern, 80 ergibt sich für den unverkürzten Codex die Blattzahl 181.

Bei näherer Betrachtung ergibt sich, dass die Handschrift in

paläographischer Beziehung höchst merkwürdig ist. Die; Schrift

ist in zwei Columnen abgctheilt, meist einige vierzig bis fünfidg

Zeilen in der OoLumne, bei den Evangelien aber durchschnittlich

siebenundfünfzig, die Linien dem grösseren Thefle nach auf deut-

' lieh erkennbare Weise mit dem Beissblei, ein Theil aber mit dem
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Grüfel, und zwar ohne ein linient'reies Spatium zu lassen, durchge-

zogen. Es lassen sich dcutlit Ii wenigstens drei gleichzeitige Hand-

schriften unterscheiden. Die erste reicht bis zum Schluss der Pro-

pheten, wo sich als Schreiber Wulferanunus selbst nennt Die

ersten drei bis fünf Blatter sind besonders schön geschrieben, doch

ohne zu der Annahme zu nöthigen, dass dieselben von einer an-

deren Hand herrühren. Abgesehen von den schon geschriebenen,

aber erst nachträglich eingetragenen Urkundenabechriften, folgt

nun eine zweite bedeutend kleinm Handschrift» welche die Evan-

gelien mit den Einleitungen fertigte. Der Käme des Schreibers

findet sich nicht ang-egeben. Er mag auf dem fehlenden Blatt,

welches den Sc hhiss der täglichen Evangelien enthielt, gcölaiideu

haben. Mit dvA- Apoblelgeschichte tritt wider eine andere Hand-

sclirift ein, der ersten an Grrösse ziemlich gleich, wenn nicht sie

darin übertreltend , do(?h weniger fest und schön. Der Schreiber

nennt sich am Schluss der Apokalypse Herimannus; nach den

darauf fol^'-enden, genau ebenso gesfhriobenen Vorreden zu den

Briefen Pauli heisst es dagegen: Herimannus me fecit (nicht

scripsit.)

Die Buchstaben haben bei der ersten und dritten Handschrift,

abgesehen von den besonders hervorgehobenen, einen halben Zoll

Höhe, die Schrift der Evangelien ist nicht zur Hälfte so gross,

doch ist hier ein grösserer Zwischenraum zwischen den Zeilen.

Die Zahl und Anwendung der Lesezeichen und der Abkürzungen

ist eine massige. Von den ersteren kommen das Punktum, das

umgekehrte Komma (') auch das
;
(statt des Kolon) zur Anwen-

dung. Die Abkürzungen sind die irewohnlichen für us, ur, 4? für

pro, p für per, ein Strich für das fehlende m oder n oder für

deren Verdoppelung, das durchstrichene l für fehlende Vocalc vor

oder nach demselben und einige andere. Eür ae steht durchge-

hende das unten mit einem Haken Tcrsehene e (e). Die Abthei-

lung der Sylben ist am Schluss der Zeilen durch einen meist

schwachen, theilweise wie ein umgekehrtes Komma (0 gestalteten

Strich angedeutet

Was die InitialeE betrifft, so sind diese in einem edeln, ein-

fjstchen und alterthümlichen Style ausgeftkhrt. Soweit sie ausge-

malt sind, sind sie alle vier&rbig: grün, blau, gelb und rotii. Das

Google
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Both und Blau ist diirdigängig tiefer, als das Griui tmd Gelb.

Die Grösse der ausgoiualten ist sehr verscbieden, von etwa 1'/,

Zoll Höhe und Breite bi« zu einer Höhe von über acht und einer

Breite yuii i'asl viertchalb Zoll. Das Iloth ist nicht immer gleich,

es ist theilweise Scharlach und sehr glänzend, theils orange. Meist

enthalleii diese Initialen nur schöne Verschlingungen und Verzie-

rungen, in einzelnen Fällen haben sie anch Figuren, die sich

auf den Inhalt des folgenden Textes beziehen, bo auf dem ei-sten

Blatt ver dem Jesaias der sinnende und schreibende Prophet,

TOr dem Propheten Sacharjah die typische Figur des leidenden

Knechtes Gottes, wobei noch zu bemerken ist, dass diese nackte

Figur in Fleischfarbe mit Scharlachcontour ausgeführt ist Ausser-

dem sind durchgängig die Anfangsbuchstaben grösserer Abschnitte

in rother Farbe rechts an den Band gesetzt, yiel&ch die TJeber-

Bchriften in rother Farbe ausgeführt, oft auch (in den Evangelien)

die Maiuskeln zum Anfang der Satze (da sonst der Text durch*

gängig in Minuskeln geschrieben ist) mit rothen Punkten oder

btrieheu Iiervorgehoben. Ebenso sind die Kapitelangaben in meist

gewiss später ausgeführten Zahlen von rother Farbe an den Kand

gesetzt. In den alphabetischen Klageliedern Jeremiä sind die

!Namen der hebräischen Buchstaben (doch mit lateinischen Cha-

rakt<?i-en) roth ausgeführt. Der Charakter der ausgemalten Ini-

tialen ist bei einer grossen Mannichfaltigkeit im Einzelnen, doch

im Wesentlichen durch die ganze Handschrift derselbe. Kach

d^ oben mitgetheilten Unterschriften, zumal dem zweimal ge-

nannten Martinus, einmal mit dem Zusätze abbas^ als desienigen,

welcher die Abschrift anfertigen liess (fieri iussit), femer nach den

erwähnten eingeschriebenen ilsenburger Urkunden und deren Alter,

unterli^ es wol kaum einem Zweifel, dascL der inB.ede stehende

Codex aus der Zeit des ilsenburger Abtes Martin, den Engel-

brecht als den fünften aufführt, verfasst sei. Die angeführten pa-

läographischen Merkmale dürften damit nicht im Widerspruch

stehen. Der Abt iSlartin wurde am 3ü. Juni 1105 von den Con-

ventualen des Klosters gewählt "'*' und st^irb am 20. Mai des Jah-

res 1129. ''' Die nicht zahlreichen Erwähnungen des Abts in den

5 ß S. d. nidenleutsche Chron. Luneburgicum z, Jahr 1005. Peilz SS. XVI, p. 73,

Slngelbreoht, Chrouologia. Leibnitz IL p. 685. Engelbrecht Jl. p. 605,
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ürkunden Btimmen mit diesen Angaben üborein. Die Hand-

bchril't niüsöte alsso m Anfang des 12. Jahrhunderts und zwischen

1105 nnd 1129 verfertitjt sein. ^» Wenn nun Engelbrerht ge-

rade von diesem Abte — einem Gliede des landgräflich-hes-

sischen Hauses — ausdrücklich hervorhebt: mullos divinae pa-

ginae libros comparaverat — -so mochte sich dieser, dem ausser

anderen Quellen noch die uuTerkürzte Bibliothek des Klosters,

wie sie Graf Christoph hatte katalogisieren lassen, eut Einsicht

vorlag, gerade aus unserem Codex und wol noch aus manchen

anderen die (Jeberzeugiing gewonnen haben, welche ihn zu diesen

Angaben Teranlasste. ,Der aiusser dem Abte in den Unterschrif-

ten genannte Wulferaramus als Schreiber und Herimamkus als

Schreiber nnd Redactor (?), fmc tecit), sind gewiss Elusterbrüder

gewesen. Leider hat sich in keiner mir zugänglichen Urkunde

des Klosters oder in anderen historischen Quellen ein Näheres

über diese Namen linden larfsrn. Es darf aber wol darauf hinge-

wiesen werden, dass gerade unter dem Abt Martin die ilsenbur-

ger Kloeterbriiderschatt eine bedeutende geistige Anregung ins

Kloster zurückbringen mnssto. Diese Mönche hatten nämlich, als

Gegner des Kaisers, im Jahre 1001 nach Roscnfeld oder Harse-

feld bei 8tade, dem Zufluchtsorte des berühmten Herrand, flüch-

ten müssen, und waren erst im Jahre 1005 auf Veranlassung Hein-

richs y. wider in ihr Kloster zurückgekehrt Martin aber brachte

(Tielleicht ausser manchen anderen Hilfsmitteln des Hauses, dem

er er angehörte) seine Bildungselemente aus der Heimat, in wel-

cher er auch zu Katelenbiirg, in der Mainzer BiÖcese, TomErzK
lloLhard von Mainz geweiht wurde, ^' nxit in das Harzkloster.

Gibt uns schon die schöne Ausstattung der Handschrift einen

vorlheilhaften Begrilf von der Thätigkeit im ilsenburger Kloster

nach dieser Richtung hin , so müssen wir doch zuletzt auf eine

Eigenthümlichkeit dieses Codex aufmerksam machen, welche zeigt,

dass demselben, wenigstens in den Evangelien, ein kritischer

Werth beizulegen is^ und .dass im An£äng des 1%. Jahrhunderts

»« Auf(inmd imzuliuiglichürHilfciuittel wurde dieser ryodcxbisliertheils ins 18.,

{heils ttit dem Ywbehalte «Aa&a Fragezeigens sogar ins Ii. Jsbrhniidert ge-

setzt. S. Fdistemaiui, die Gfädl. Bibliothek 8. 2 und ebendaselbst S. 76.

GHion. Limebiiqri««». PertzSS.XTIp.78.
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im Kloster Ilsenburg KennimsH des Griechischen vorhanden war.

Abgestihen von manchen ZuHÜtzen und Aenderungen des ( orrectora

iu 4eö Propheten und sonstigen Öchriften , finden sich nämlich in

den Evangelien, ausser den Purallelstcllen, von gleichzeitiger geüb-

ter Hand an den Kand mehrlach kritische griechische Noten — in

griechischen Maiuskeln, das 2 durchgängig^: durch C bezeichnet—
gesetst, wodurch sogar Htellenweise der Text der Vulgata^ der

im Allgemeineii hier vorliegt, corrigiert ist -

So hat Et. S. Lncae 1, 35 die Vulgata: Ideoque et quod na-

soetur ex te sanctum, vocabitur filius dei. Unser Codex aber

lanst das ex te ans und begründet dies durch den an den Rand
geschriebenen griechischen Grundtext mit lateinischer wörtlicher

Interlinearversion und der Bemerkung : non habetur ex te. Ebenso

in demselben Kapitel V. 6G, wo erst in ähnlicher Weise der latei-

nis( hc und griechische Text an den liand gesetzt und darauf be-

merkt ist: Uuidaoi Codices habeut ^uis putas, Bed in gi'eco ha-

betur quid putas.

Zu Lucas 2, 15 ist wegen des rc> ^i^a die Steile xai . tthoiify.

TO. Qrffna . Tovro . i o . ytyovcog* 0 . XiQtog . iyyuiQtmv . t^iaip . an den Ivand

gesetzt zugleich ein Beweis, dass sich der Verfasser der Mar-

ginalien zum Itadsmus bekannte.

WahischeinUch zn Luc 10, 30 gehört die Bandnotiz, in wel-

cher das Fartidpium mokaßtaif analysiert wird: jrppo greoe.la-

tine Bub.labon grece.latine capiens. Ld diesem einen Palle

sind- keine griechischen Charaktere angewendet Der Schreiber

bat aber in den Text 10, 30 statt susdpiens suspitient gesetzt.

Besonders morkenswerth ist auch Luc. 15, 17. Dort heisst es im

G-leichniss vom verlorenen Sülm: tu; . m . 6t . fXd-(oy . fimy . mog .

Ol. (öol) ^tidd-tot . nur(}og , fiov . In se autem reuersus, dixit

:

Quanti mercenarii patris mei . non habetur in greco in domo.
Daher ist dieses in domo, was der Abschreiber seiion in den Text

gesetzt hatte, vom (Jorreetor durchgestrichen, im Text steht

übrigens: Ipse autem reuersuu (statt In se).

Solche Beweise von ciniT, wenn auch nur mangelhaften Kennt-

niss des Uriechischen innerhalb des Klosters Ilsenburg^ sind ein

nicht unmerkwärdiges Zeugniss von dem Charakter der dortigen

Klosterachnle und den darin getriebenen Stadiea Was die kri-
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tisch vielbesprochene Stelle, 1. Job. 5, 7 betrifit, so steht im Text:

El tüötimomum perhiboiit in celo, unt<'r dem Text ubnr ist spiitcr

statt der eristeii Worte gebeizt: Kl ircs sunt ^ui tcstimonium dant,

überdies ist im Text radiert und corrigiert.

Dem Alter nueh steht von den in der heutigen grii Iiichen Biblio-

thek erhalteneu ilsenburger Handschriften der so eben besprochenen

am nächsten ein ziemlich ausführlicher Commentar zu den kleineu

Propheten,«» 231 Blätter in massigem Folio -Pormat, die Schrift

in zwei Columnen, theÜB 39, theiis .40 Zeilen von oh^ nach unten;

starkes, meist rauhes Pergament, welches (ebenso wie Bei dem
eben beschriebenen Codex) an manchen Stellen kleine Löcher und

fiisse hat, die theilweise zugenäht sind. Es ist JEfr. 8 des hier

yeröffentUchten Xataloges von 1574: Ezplicationes in prophetas

minores und Za 16 nach der heutigen Ordnung der gräflichen

Bibliothek in Wernigerode.

Die Linien sind meist mit rlcm Reissblei g-ezogen, scheinen

aber an eiiii^^en Stellen auch mit dem (irillel eingegraben. In

Schrift, Interpunctionen imd Abkürzinig-en iät er dem Cod. Za 10

ziemlich ähnUch. Die Veivii runpioii sind nach Massgabe der Be-

deutung und Grösse dieser liandöchritt geringer, als bei der frü-

heren, die Initialen 1'/« bis 3 Zoll hoch und bis zu 2 Zoll breit.

Der Charakter derselben zeigt eine unverkennbare Aehnlichkeit

mit denen in Za 10, wie schon im Förstemannschen Kataloge be-

merkt ist. <
' Bemerkenswerth ist aber, dass dieselben nur in zwei

Farben, grün und roth ausgeführt sind. Es scheint aber, dass viele

dieser Initialen nicht TÖllig zur Ausführung gekommen sind. Auch
hier zeigt sich wider das theils tiefere, theils orangefarbene Koth.

Auch hier ist dasselbe theils zu TJeberschriften, theils zu Anfangs-

buchstaben Ton Abschnitten benutzt Da sich der Schreiber viel-

fach versehen hat, so sind vom Corrector viele Verbesserungen

angebracht. Auf der leer gelassenen Seite des er>^ten Elatles

ist wider wie. bei Za 10, und otlenbar von derselben ilaudbchrift

des 15. Jahrhimderts, die iieüientblge der commentierteu Proplie-

Nicht blosser Text, wie der Katalog es angibt FGüstcmann, die Gräfl.

SibL 8. 78.

«1 Die Gräfl. ßibliotliok S. 7$. Dort wird aber die Handschrift ebenfalls

unter Vorbehalt eines Fiagezeidieas ins 14. Jahrhundert gesetzt

v^oogie
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ten eiDgeBcbrieben. Diese ist nicht die gewöhnliche, sondern wie

fol^: Ozee . Namn . Sophonias . Agg:eu8 . Abdian . Abbacuc . Johol

.

Arnos . Jonas . Mielieas . Zacharias . Malachias. Als ein Bestandlheil

der elienialigen ilsonburger Kl(jstorhihlioth(jk erweist sicli der Co-

dex dincli eine schon den Charakter dta^ 14. Jahrhunderts tragende

aui' der ersten leerg-elassenen Blattseite befindliche Aufschrift:

Liber apostoiorum p(etri) pfanli) jn. ilseneborch.

Einband ähnlich wie bei Za. 10, ein starker Perganiontband

des 16. Jahrhunderts.

Einen etwas anderen und späteren Charakter träg^ in Schrift

und Ausstattang das Kannscript des lateinischen Josephns de

belle Judaico, ebenfalls ein massiger Folioband ron 13 Zoll Höhe

nnd 9 Zoll Breite , 123 Blätter enthaltend. Auch das Pergament

ist ähnlich wie bei Za. 10 und 16; der Schweinslederband ist dem
Ton Za. 16 fast gleich. Die Schrift auch hier in zwei Ooluranen»

37 Zeilen in ieder derselben. Die Linien sind mit dem Keissblei

durchgezogen.

Kiiie wesentliche, cbarakteristisclie Eigcnthümlichkeit zeigt

diese Handsckiiit des Jo8<!})hus in der Ausstattung. Zunächst

sind die Anlaugsbuchstaben der Abschnitte nicht mit ruther Farbe

bezeichnet und überhaupt nicht liervorfjehoben, und die rothe Farbe

fast nur bei den üntei-schriften und Ueberschriften der Bücher

angewandt, ausserdem im siebenten Buch bei der, wie es scheint^

besonders beliebten Erzählung de muliere que filium STm come-

dit Die acht, nicht sieben, ausgemalten Initialen aber — nämlich

eine vor dem Prologas imd ie eine vor den sieben Büchern —
sind von denen in Za. 10 u. 16 ganz yerschieden. Sie sind meist

quadratisch, etwa 2i/s Zoll hoch und breit und durch darüber

oder daneben festgenähte Läppchen von byssusartigem Stoff gegen

Verletzungen von aussen einigeimassen geschützt Die Malerei

dieser Initialen nun ist künstlich und bunt ausgeführt. Es kom-

men last alle Farben vor, und zwar sind dieselben durch ver-

schiedenuitige AUschaLLieiun^eu maiügluch abgesLut't. ^«aulenthch

ist die Gold färbe vielfach versveudct und dabei durch eiiigepresste

Figuren ^^Initiale zu Buch VI) eine noch grössere Älaniglaltig-

keit erzielt. Bei Lib. III. V. VI. sind die Initialen blosse bunte,

künstliche Ver^ruugeu, bei dea übrigen dagegen sind darin
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allerlei phantastiache, bizarre Thier• und Menachengeatalten, Vö-
gel, Drachen 11.8. w. verwebt.

Auf der ersten leergelaaaenen Seite des erßten Blattes hat

eine Handgchrift des dreizehnten Jahrhundeits lun^esdi rieben:

über a(]jostüloruin). p(etri) et p(auli) in ilhiueburch -

und eine wahrscheinlich schon dem 14. Jahrhundert angehürige

Hand: Josephus de bello Judaico.

Ist dadurch die eheinah'g-e Zugehörigkeit des Buches zur ilsen-

burger Kiosterbibliothek und die Identität derselben mit Nr. 11.

des Xataloges vom J. 1571 (Josephus de beilo Jadaico Bc.) mit

hinreichender Sicherheit en\ncsen, so fehlt uns auch gliicklicher-

weise, auch abgesehen von der Schrü^ und sonstigen Merkmalen,

nicht ein Kriterimn für einegenauere Altersbestimmung dieserUand-

Schrift, die in dem neuem Kataloge der gräfl. Bibl. unter Za. 55
' verzeichnet ist Auf der leer gelassenen ersten Seite von Fol. 1

steht nämlich oben von einer sehr aohönen, niedlichen Handschrift:

J. dei gracia abbiis in ilsineborch.

Nach den Zügen wuiuen wir diese bchritt noch ins zwölfte

Jahrhundert setzen, aber unter d(!n iIHonburg^schen Achten,

in deren Heihe wii* durch Jingeibrcchts Öchrilt und sonstige Quel-

len kaum eine Lücke linden, wird kein Abt, dessen 2^ame

mit einem J begönne, vor der Mitte des 15. Jahrhunderts genannt^

ausser dem in der ersten Hälile des 13. Jahrhunderts lebenden

Abte Johannes, der nach fingelbrechts Zählung*' der fiinf-

zehnte, nach einer mit Hülfe anderen urkundlichen HaterialB er-

gänzten Zählung aber der siebenjEchnte Abt dieses Kloaters ist.

Er war ungefähr zwischen 1220 und 1240 in aeinem Amte und

ist durch mancherlei Erwerbungen für das £loster, die iedoch bis

auf die Erwerbungen eines Hauses in Goslar vom Jahre 1232

kein bestimmtes Datum haben, bekannt. Da der ein^^eschrieljene

Name den Abt Johanncb ixia JicHiLzcr des Buches kenn/eic buuL,

80 ist die Zeit der Abfassung biß zur ersten Hälile des dreizehn-

ten Jahrhunderts bcgränzt. ^*

Chiuiioi. Abb. 11. pw 687. ••Im Katalug nad bei Fdisteuaan: Die

Giftfl* Stoib. JUbl. iü Wcniigerodü S. UO ist dies daher statt i;cculnin t4. zu

T^essem. Die früheste Erwähimng Abt Johannes' als Zeage in d. Urk. Uiadi.

Friodr. T. Ualbent. im Jahn 1220 N. MitUioil. lY, 18.

Google
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Dies «nd die hand aohriftliehen Beste, die ans der

ilsenburgisohen KloeterbibUothek, ynB aie nocb im Jahre 1574 nnd

wahrscheinlich noch bis zum Jahre 1597 Torhanden war, in die
•

gp-ailichc EibÜoLhek nach Wernigerode gukoniniün und uocb heute

erhalten sind. Nun gibt m zwar noch eine Anzahl mittelalter-

licher Haudöchriflcn in der letzteren, welche mit Manubcriptcn

des Katalog« Graf Chrietophn gleichen Inhal t.s sind, aber bestimmte

Merkmale, namentlich alte eingeschriebene Bemerkungen, weisen

bestimmt die anderweitige Herkunlt nach. So ist z. ß. der latei-

nische JosephoB de antiquitate Judaica (Za 56) kein Bestandtheü

der ilsenbnrger Bibliothek gewesen und nicht Nr. 10 des obigen Ver-

zeichmsaeSy e<mdem eine im Jahre 14(55 geschriebene Papierhand-

Bchrift des Xlosters B. Mariae Virginis in Xacn. Schon nach Einband

nnd Nummerienmg ist es ebenfalls nicht wahrscheinlich, dass der

arbor consangoinitatiB et af&nitatis, eine Fapierhandschrift des

fünfzehnten Jahrhunderts, (Za 6) ^ Kr. 177. des Katalogs Graf

Christophs ist

Das einzige gedruckte Buch, welches sich mit einiger Si-

eherheit als EeöUindtheil der ehemaligen ilsenburger Klosterbiblio-

thek nachweisen liia^i, ki ilic lateinische Bibel Ha 1465, ein ba-

seler Dnick (Bernhard Richel) von 1477 VI Id. Suptembris, 5(10

Blätter. Der Einband des sr-lioncn Folianten ist ein starker

öehweinslederband des 16. Jahrhunderts. Aul" der iviiekseite des

vorderen Deckels ist von einer noch dem tunfzohnten Jahrhundert

angehörigen Handschrift in drei Zeilen eine Bemerkung über die

Zugehörigkeit des Buches eingeschrieben, diese aber mit schwar-

zer JMnte in der Mitte der Bachstaben ziemlich stark durch-

strichen. Da aber die oberen und unteren Enden der Buchstaben

noch bis -eu einer gewissen Erkennbarkeit hinausragen, so lässt

sich noch nut ziemlicher Sicherheit erkennen , dass in der ersten

Zeile rechts der Name Ilaineburch stand. Man erkennt nämlich

noch die folgenden Buchstaben in den durch Punkte angedeuteten

Entfernungen: II b , und der Anfang der eingeschriebenen

Notiz scheint etwa gelautet zu haben: Liber Beatorimi Aposto-

luruni Petri et Pauli in Hsineborch. En dürt\e aläo dieses Buch

Nr. 7 des Verzeichnisses Graf Christophs: Nouum et Vetus Te-

stamentum Imp. sein.

. 1. BtaA U
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Von den Büchern in neuen Einbänden, die nocl» nui ciiur

gewisöen Wiihrsclieinliclikeit der alten Klosterbibliotliek zu vindi-

cieren sind, ist der Quartant Hl 627. Ag'enda sive heiiedutionalc

Commune zu nennen, welcher wol das unter isr. 183 im ilBenbur-

ger Katalog vo» 1574 genannte sein kann. Angebunden sind

bandschriftUche agendansche Formeln mit Noten. Das Buch war

wem'gstens schon zu Anfang des 17. Jahrhunderts in der Graf-

schaft» denn im Jahre 1613 erhielt es, wie eine schriftliche i^^ot^8

besagt, der Mag. Fortmann yon seinem Vorgänger Mag. Andreas

Schoppins.

Unter Graf ChriBtiaik Emst erhielt emen neuen Einband der

grosse Foliant Og. 47: Johannis de Janua Catholicon, gedruckt

Kümberg 1486* Es ist Tielldcht Nr. 64 m Graf Christophs fer-

zeichniss. Ebenso (ist es ungewiss, ob die Incunabeln Hl. 265

und Hl 2B(), l)eide Quarto, enüuillend Sermouum Thesaurus und

Sernionum Thesauri noui, eredruckt Strassburg 1484 und l IV))] den

Xunimem 4S u. 53 ienes V erzeichnissos entsprechen. Meliicth 8er-

monert, alias Ortiilus re^'ine de lenipore i^el', Katalog v. 1571 Ts r. 226>

entstammten einem reterpaukkloßter regulierter Uhorherrn
(ohne nähere Bezeichnung.)

Eljen so wenig können wir wegen der neuen Einbände oder

mangelnder Kennseichen etwas Bestimmtes über die Herkunft bei

folgenden Büchern sagen:

HL 218b (heutige Bezieichnnng) Sermones Pomerü de Sanctis

Hyemales et Estinales, 1. Bd. Fol. Dmck des 15. Jahrb. Vgl.

Katalog Gr. Chr. 51. 81. 102.

HL 314. (Burandi) Kationale dininorom officiorum, Lngdnni

1508. Kener Emband 4«. K. Gr. Chr. 75. cf. 181.

Hl. 303. xSermones Peregrini de tempore de sanc tis 1495. 4".

Neuer Einband. Daran gebunden V inccntii Sennoues de tempore.

(K. Gr. Chr. 104. Vgl. 54. 216.;

Qc. 3. opus hibtoriai'um Antonini episeopi Florentini Lngd. 1512.

3 Bde. Folio. Einband des 16. Jahrh. Doch findet sieh aueh hier

nicht die Bezeichnung des (jraten Wolf Emst Vgk K. (ir. Chr.

119. 78. 72. 55.

Von den Werken, bei denen die Annahme einer ehemaligen

Zugehörigkeit zur üsenburger Bibliothek dnrch ansdrückli<^ Ko-

Google
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' tiEeii innerhalb derselben und durch den Einband ganz unznlässig

eTBcbeint, nennen wir Vinoenti Bellnaoenais Speonlmn naturale

(K Gr. Chr. n. 5, ietetA 49>). Speouliuu Hietanale et Morale n.8.w.

Znm Beaohlnae erwähnen irir die bemerkensweiihesten Frag-

mente ilsenbnrgiflcher PergamenthandBchriften, die sich als Ma-
terial eum Heften nnd Binden von Kloeterrechnungen nnd Acten

eeit dem Ende des sechzehnten JahxbimdertB haben auffinden

lassen.

1. In einem Folioheft: lietardaten und Zinsen des Kloatere

Ilsenbnrg; toh lG23bis l()2r»«< sind als Umschlag verwendet zwei

Blätter aus einem Psahiifneoininontar, die Btuf'enpsalmen von 121,

6 bis 123, 4 und von 131, V. 7 i^iitte bis 132, Y. 3 Quoniam

illic enthaltend. l>ie Schrift (theilweise sehr abgerieben) war in

3 Spalten abgetheilt, die Linien stark gezogen j die mittlere sehr

8chön geschriebene Spalte enthielt ziemUch gross den Text, zn

beiden Seiten und zwischen den weitläufig von einander stehenden

TextBseilen befand sich der Commentar nnd exegetische Apparat

Der Charakter der Schrift ist vom Bnde des 13'. oder des 14.

Jahrhunderts, das Feigament ist swar dünn, aber stark nnd glati

Initialen znm Anfong der Psahnen roth nnd bUn, sonst am An-

ftng der Worte rotiL Es lässt sich bei dem so zahlreich in Graf

Christophs ilsenburgischer Bibliothek vorhandenen Psalmemoom-

mentaren nicht entscheiden, ob das Fragment den Nummern lOG,

100, 110 oder 1()1 (Psalmi Dauidis cum glossi.s) angehöre.

2. In derselben Abtheilung*» sind als Umschläge von vier

Helten kluster-ilsenbiirprischer Reciiauiigen und Register aus den

Jahren 1599 bis 1 ()(»(> ebenso viele fusshobc und etwas über halb

so breite Folioblätter eines Psalmencommentars verwendet. Per-

gament rauh und fest^ keine gezogenen Linien, Schrift in den vor-

liegenden Bniehstücken unverziert, Charakter des 13. Jahrhunderts,

enge Schrift^ 50 bis 60 2SeileQ auf der Seite, doch ist sie auf allen

vier Blättern genau dieselbe.

3. Zum Heften eines Inventars über das Vieh im Kloster

Ilsenburg von Martini 1598 * * — dem Jahre, wo nach des licen-

tiaten Engelbrecht Schreiben die Zerstreuung und Verwüstung

Haupt. Aick. C. Fach 69. H.A G. 70. H. A &65. 6.
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der Biitlioihek schon begonnen hatte — findet sich das Blatt eines

Pergamontcodex von fjrU'irher H<ihe und g-leichem Pergament wie

in der vorhin bezeichiioton Psahuciihaudschrift verwendet Es

steht darauf die Erklärung des ersten Buch Mosis und zwar zum

13. und 14. Kapitel, von der erneuerten Vcrheissung an Abraham

und dessen Segnung von Seiten Melchisedeks. Da die Kloster«

bibliothek im Jalire 1574 auch noch verschiedene Commentare zur

Genesis aufwies, so lässt sich nicht bestinunen, ob das Fragment

dem n" 28 u. 84 oder 73 erwähnten angehöre.

Ausserdem finden sich unter denselben Bechnnngen, Eegistem

und Acten noch mancherlei geringere Fragmente beschriebener

ilsenburgischer Pergamene, meist liturgischen Inhalts, von theil>

weise bedeutendem Alter, auf welche näher einzugchen sich kaum
lohnen würde.

'

Fassen wir das liier gewonnene Ergübrnäs kurz /usamnicn, so

lernten wir aus bestiiiiinti ii 2sa( lirit hten und Spuren, dasö bich

in (ItMü Ijcnodictinerklotiler Idenburg schon frühe, vom 11. Jahr-

hundert an, eine lebendige geistige Anregung und liinroichcnde

äussere Mittel fanden, die zur Begründung einer nicht unbe-

deutenden Bibliothek führten. Die von Herrand gegründete JQo-

sterschule erscheint in vortheilhaftem Licht in den schön ausge-

führten, uns noch ei^haltenen Kesten Ton Abschriften von der Zeit

des Abtes Martin an bis ins 13., 14. Jahrhundert und spater. Die

im Jahre 1574 auf Veranlassung Graf Christophs yorgenommene

Katalogisierung der damals noch yorhandenen Bücher liefert den

Beleg für die namentlich in und seit dem Bauernkriege erfolgte

Plünderung. Die darin aufgeführten Drucke und Handschriften

weisen keine Spur eines Einflusses der damals schon seit fünf

Jahrzehnion iin Klosttu* oingelulii-ton Ivcformation naeh. Beson-

ders ersichtlich ist dii; auch von Winnigstädt ansdriicklich hervor-

gehobene Yernichtung oder Plünderung der historischen Schritten.

Da es bei den wunderbaren Scliicksalen , die belcenntlicli auch die iiu-

cher oft erfahren mtlssen, gar nicht unwahrscheinlich ist, da^s manches Stack

der ilsenbuTger ElosteitkibUothdc an andere Orte und in fremden nunmehr'

irolb^andeten Besitz gelangt ist , bo wtürde deren Emrerbiug fUr die {tJUL.

Bibliothek i^ewiss wttiischenaverth erscheinen, und iedenftUs eine fteuncllidie

Kctiz seitens der etwaigen Besitzer mit Tiekim Dank entgegengenommen werden.
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Die in der gräflichen Bibliothek zu Wernigerode erhaltenen Bü-

cher der üsenbniger !EUoBterbibliothek — bestimmt nachweiBlich

nur yier — sind alte Bestandtheile der ersteren, und sind wahr-

scheinlich schon in der Bücheraammhing Graf Wolfgang Emsts

(t 1606) gewesen, obwol sie der sonst üblichen Bezeichnung er-

mangeln. Das Arohiy, welches, nach den erhaltenen Besten und

nach den zahlreichen Priyilegien und Schenlomgen seit dem elften

Jahrhundert zu schliessen, sehr umfangreich gewesen sein muss,

TUihm nicht nur Antheil an den uns bekannt irowordonen Eescha-

diguagen der Bibliothek, sondern es wurde auc h, hei den hier in

Betracht kommenden muteriellon Interessen, durch bekundete oder

muthmasslichü WegfuhiMingcn nach ():^terwiek, llalbor.stadt, und

wahi'scheinlich noch nach anderen Orten, bedeutend verringert und

zerstreut , obwol ein ansehnlicher Theil desselben ausser im Pro-

vincialarcluv zu Magdeburg im gräflichen Haupt-Archiv' zu Wer-
nigerode erhalten ist

Zum Schluss mögen noch die Mittheilungen über zwei letzt der

herzogl. Bibl. zu Wolfenbüttel,, ehemals der Klosterbibliothek zu

Ilsenhai;g angehöiige Handschrifben hier eine Stelle finden, welche

mir der Herr Bibliothekar Bethmann auf meine Anfrage gütigst

zukommen Hess. (Vgl. Schönemann in Naumanns Serapeum 1857

S. 101.; Portz Archiv VII, 514 — 15 u. Waitz, Ausg. der Gresta

Trevironim im IM. VIII S. 125 der SS. Ker. German.).

1. cod. lI(ihiif4Lad. kloin 4", 168 Blätter von sc höner Hand des

• 10, Jahrh. also nicht in Ilsenburg geschrieben, ohne Titel: Halit-

garii über poeniteutiali-s und Habanus de modo poe-
nitendi.

Auf dem Vorsatzblatte, da« von einer Hand saec. XII be-

schrieben ist, steht oben auf dem Bande von anderer Hand saec.

XUI oder XIV:
Liher apostolorum petri et pauli in ilsenebura

2. cod. Augueiteus in 4* 19. 27. scheint ebenfalls Tlacius gehört

zu haben, (wie es nach Schönemann a.a.O. von Kr. 1. feststeht)

ist beim Einbinden im 16. oder Anfang des 17. Jahrh. stark be-

* schnitten. G-esohriebenflaec. XII auf 6 Quatemionen, wovon

die ^ei ersten signiert sind \- «||- -Hl- die i'olgonden nicht.
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Die letzte Seite ist gröHstcntlioils leer und &o scluuutzig, dass sie

Bchon laDce als Deckseite gedient haben muss, also nichts an der

.
Ursprung!. Hdsckr. fehlt. Das erste Eiatt ist auch leer gelas-

sen Tom Schreiber. Auf dessen Rückseite hat derselbe eine Fe-

derzeichnung gezeichnet: ein König thront mit d. Rrhwerte u.

Krone; darüber geschrieben rex; vor ihm stehend 4 Personen,

deren eine ein Schwert hält^ einer ist ein Geisthcher. Dass es Lo-

thar sei, ist durch nichts motiviert Auf der ersten, leeren Seite

steht TOB einer Sand saec. XXV oder XV:
Liber beatorum apostoiorum p(etri) et p(auli) in

ylsin: (das folgende ist abgeschnitten.)

Darunter steht Ton einer ähnbchen Hand:

Gesta thebeorum sivc galloruui

Item historia Treverorum ecclesTiiiätiea

Item ep (?) . . logub de ecclesiasticis dtj ....

Item Marci tulli Ciceronis liber de es (?)...

.

Die beiden letzteren Titel sind ausradiert. Beide Werke luns-

sen bald nach dem öchroiben dieses Inhalts von der Handschrift

getrennt sein, denn wie gesagt, ist die erste und lejate sehr ge-

schwärzt davon, dass sie lange ohne Einband gewesen sind und

also die Deckel des Buchs gebildet haben.

Soweit Bethmann. Ueber den historischen Werih besonders

der letzteren IQmdschiift, in der sich ein ganzes Stück — das

Leben des ErzbischoCs Got&id — allein findet, ist schon von

Waitz gehandelt Theils der Inhalt, theils die nachweisbare Her^

knnft von üaciiis (f 1575) zeigt, dass beide Handschriften vor

Abflassnog des hier mitgetheilten Eataluges von Xlsenbui-g weg-

kamen. Eine Vergleichung mit den zu Wernigerode erhaltenen

Besten wird noch von einigem lutercssc sein.
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